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Uebersicht .
Amtliche Nachrichten .
Deutschland . Berlin (Wöniger über das Ober=Censurgericht und über

ie Post=Garantie ; die westphälische Zwangsanleihe; die Anklage gegen Crelinger ;
Nundt' s Vorlesungen). Köln (Wahl der neuen Directoren der rheinischen
Renbahn). Oberwesel (der Rhein hat sich festgestellt). Munchen (das
sutsche Consulat in China; der Kronprinz ; die Schrift von Thiersch über
se Kniebeugung; der Landrath für Oberbaiern ; Fürst Ludwig von Wallerstein).
sturthart (gerichtliche Klage des Hrn. v. Haber ). Darmstadt (Rentenanstalt ).
annover (Albrecht' s Rückkehr; der „preußische Volksfreund“ zurückgehalten)
sus dem Hannoverschen (die Elb=Schifffahrts=Commission mit Regulirung des
ader Zolls beschäftigt ). Marburg (Jordan wieder von seiner kranken Frau
sekrennt). Wien (der Herzog von Angouleme; projectirte Eisenbahn=Verbin¬
ung zwischen Oesterreich und Baiern; die türkischen Zöglinge zurückberufen)
Frankreich. Paris (die Journale über das Gleichgewicht des Budgets ;

spruch des Cassationshofes gezen einen legitimistischen Richter; Verurtheilung
er zu Passy verhafteten Studirenden; die Legitimisten und ihre Spaltungen ).
Spanien . Madrid (Fortgang der Reactions .
Großbritannien. London (der „Standard“ gegen die Legirimisten; Ver¬

ennlungen gegen die Lizue : ' Connell; Demonstration der Oranzisten zu
Oublin; der irische Staatsproceß).

Polen. Kalisch (schlechte Aussichten der jüngeren polnischen Beamten;
tnahme der Ehen mit russischen Beamten und Officieren).

Africg. Oran (Razzia).
Deutschland und die Vereinigten Staaren.
Vermischte Nachrichten .
Börsen= und Handelsnachrichten u. 2c.

Amtliche Nachrichte
Se. Maj. der König haben Allergnädigst geruht, dem k. baierischen

General=Major, Fürsten Joseph v. Thurn und Taxis in
chen, den Rothen Adler=Orden zweiter Classe mit dem Stern zu ver¬
leihen; den Rittergutsbesitzer Freiherrn v. Richthofen auf Freivoigtei
Leschnitz zum Landrathe des groß=strelitzer Kreises im Regierungsbezirk
Oppeln, und den bisherigen Professor an der Universität in Athen,
D. Ludwig Roß, zum ordentlichen Professor in der philosophischen
Facultat der Universität zu Halle zu ernennen.

Der bisherige Privat=Docent , D. Ludwig Urlichs in Bonn ist
zum außerordentlichen Professor in der philosophischen Facultät der

dortigen Universität ernannt worden.

Deutschlan
Jan. Von Throdor Wönige,5 uag 4. Heft grschenen,

Industrie des Zollvereins und die Mittel, sie zu heben (mit besondere
Beziehung auf Preußen), und über die Postgarantie enthält. In Bi¬
reff des Ober=Censurgerichts sagt der Herausgeber: „wie die Sache ge¬
genwärtig liegt, so steht auf der einen Seite der Minister des Innern,
unter sich die gesammte Censurausübung, von ihm abhängig und durch
seine Oberaufsicht geleitet; auf der andern Seite steht das Ober=Cen¬
urgericht mit einer oder höchstens zwei Wochensitzungen . Wir unserer¬
leits fordern ein freies Ober=Censurgericht mit täglicher Sitzung und
allein entscheidendem Einfluß auf die Censurverwaltung der Censoren.
Die oberste Disciplinaraufsicht gehört dem Minister des Innern, so
länge man sich nicht dafür entschieden hat, lediglich Justizbeamte z
Lensoren zu machen. Im letzteren, allerdings wünschenswertheren Falle
scheidet der Minister des Innern völlig aus und der
setzt seine Stelle.“ In der Abhandlung über Postgarantie stellt sich
die moralische und politische Nothwendigkeit heraus, daß in Beziehung
auf Postgarantie aller Staatsposten in den deutschen Bundesstaaten
Einheit in den Grundsätzen für Postgesetzgebung und Verwaltung be¬
wirkt werde. (Düsseld . Ztg.)

½c Berlin, 13. Jan. Vor länger als drei Monaten wandten sich
viele Stadtcommunen , Corporationen und Privatpersonen mit einer
Dittschrift an den König , damit für die durch den Staatsvertrag vom
29. Juli 1842 und darauf gegründete Cabinetsordre vom 3. März v.
J. außer Cours gesetzten sogenannten westphälischen Zwangsanleihe¬
cheine im Wege der Gnade etwas geschehe; auch die sächsischen ##o¬
vincialstände hatten wegen Berichtigung eines Theils der Ansprüche
vetitionirt. Der Landtagsabschied hatte die ständische Bitte zurückge.
wiesen , und so war es denn auch nicht mehr zu
Privarbitte keine günstigere Aufnahme finden konnte. Wie man uns
bestimmt versichert, wäre der abschlägige Bescheid für

die
dachten Bittsteller bereits ausgefertigt und wird uns wohl demnächst
insinuirt werden . — Die gegen den Justiz=Commissarius, Oberlanges¬
herichtsrath Erelinger in Königsberg wegen seiner bei der dortigen un¬
besenheit Herwegh' s gehaltenen Rede beabsichtigte Untersuchung wird,

sicherm Vernehmen nach, keinen Fortgang finden, da dav ##mdes¬
Lericht keinen Grund zur Anstellung einer Untersuchung gesunden und
der Justizminister dieser Ansicht beigetreten sein soll. Auch im Staats¬
ministerium habe, wie hinzugesetzt wird, der Justizminister diese An¬
sicht verfochten und aufrecht erhalten. — Der von D. A. Benda her¬
ausgegebene Katechismus für wahlberechtigte Bürger Preußens fin####
wegen seiner Anordnung und seiner faßlichen Beleuchtung der Städte¬

ordnung von 1808 vielen Beifall. Auch wird es anerkannt, daß der
Verfasser den ganzen Ertrag aus jener Schrift, ohne Abzug der Kosten,
einer Pensionsstiftung für würdige und hülfsbedürftige Volks= und
Elementarlehrer ausgesetzt hat. Schon vor 5 Jahren hatte ein hiesiger
Lehrerverein eine ähnliche Penstonsstiftung bei dem Magistrat bean¬
tragt, ohne indeß seine Bestrebungen von Erfolg begleitet zu sehen ;
bald darauf unterzog sich der Confistorialrath D. Pischon der Sache,
ohne daß man jedoch viel von den Fortschritten des Vereins gehör:
hätte. In einer Versammlung am 17. Nov. v. J. beantragte nun der
hiesige Prediger . , daß die Stiftung den Namen Pischon=Stiftung er.
halte, dagegen Hr. Benda mit den Cassensachen und weiterer ökonomische
Führung beauftragt werde. Dies geschah, und das nächste Ergebnif
war die Herausgabe oben erwähnter Schrift, welche der Verfasser an
die Minister und andere hochgestellte Staatsmänner sandte. — Gestern
Abend eröffnete 9. Theodor Mundt seine öffentlichen Vorträge im ja¬
gor' schen Saale . Der Redner gehörte früher zu den fünf proscribirten
Schriftstellern des sogenannten jungen Deutschlands. Er lief' t über das
Thema: „die socialen Bewegungen der Völker“. Hr. Mundt spricht
fließend, leicht, hat einen ziemlichen Humor und ist daher zur Haltung
solcher Vorträge der rechte Mann. Er hob es auch gleich zu Anfang
seiner Vorlesung heraus, wie man die Frage aufwerfen könne, wez.
halb in dem „friedlich geborgenen Deutschland“, ja in dem „drei Mal
seligen Berlin“, solche Vorlesungen gehalten würden , in Deutschland,
das ja noch nicht gleich Frankreich und England von den wühlenden
socialen Bewegungen ergriffen sei. Ob wir darin, daß dem noch nicht
so wäre, einen Vorzug oder Manget unserer nationalen Zustände zu
erblicken hätten: das sei am Eingange der Vorlesung noch eine räth¬
selhafte Hieroglyphe. Bei uns tröste sich der Arme noch mit dem Ge¬
danken, daß die Erde ein Jammerthal sei. Warum demnach bei uns,
die wir so viel „Witz und Behagen“ und noch keine Proletarier , wie
die Franzosen und Engländer hätten, die Systeme eines Fourier,
Saint=Simon und Owen abhandeln? Wozu uns sogar mit dem „ekel¬
haften Gespenst des Communismus beschäftigen, wozu alle jene Fra¬
gen hier erörtern“, welche die französische Gesellschaft als Flagge auf¬
gesteckt , die in Paris mit zu einer „policeilichen Romantik“ Veranlas¬
sung geworden, einer Romantik, die bei uns schon deßhalb nicht mit
Glück nachgeahmt werden kann. Aber die Erörterung jener Fragen
würde das durch die Gesellschaft gehende Ziehen und Zucken darthun,
und dieser Socialismus sei die noch schwankende Formel für das
höchste Glück der Gesellschaft . Das neueste und letzte Evangelium sei
das Glück und die Freiheit , und es würde sich daraus das Recht erge¬
ben, daß Niemand besitzlos und unglücklich sein wolle. Indessen könne
sich der Socialismus auf deutschem Boden als die Wiedergeburt der
Gesellschaft darstellen, wozu das wissenschaftliche Bewußtsein viel ver¬
möge. Nach dieser Einleitung berührte Hr. Mundt die ihm von einem
Gönner seiner Vorlesungen gewordene Mittheilung von der Besorgniß
die in den ihm (dem Redner) „nicht gleichgültigen Kreisen“ über seine
Vorlesungen laut geworden , indem man der Ansicht sei, daß am Ende
hier verwerfliche Lehren von gleicher Vertheilung der Güter verkündigt
würden. Die Irrigkeit solcher Ansichten und Voraussetzungen widerlegte
der Redner und zeigte, daß in einer Stadt, wo der Wohlthätigkeits¬
sinn so rege sei, und in der endrich verfügten Wiederdelebung des
Schwanenordens ein solches Anerkenntniß gefunden, solche Vorlesungen
allerdings am Platze wären . Man irre aber, wenn man glaube, daß
mit der Wohlthätigkeit allein Alles gethan sei, sie könne die socialen
Wunden nicht heilen, wenn sie nicht die Idee der Freiheit in sich auf¬
nehme. Man verkenne doch ja nicht die Gefahr, welche mit der An¬
sicht verbunden sei, daß mit der Krankenpflege in den Hospitälern und
mit der Besserung der reuigen Prostituirten Alles vollbracht sei. Wei¬
terhin stellte der Redner den „herliner Witz“ mit der falschen Wohl¬
thätigkeit zusammen und behauptete , daß der berliner Witz, der „unser
Rodespierre, unsere Charte , unser Alles und Nichts“ wäre, eine nega¬
tive Anerkennung unserer Freiheit enthalte. Später wies er auch nach,
daß mit dem „Princip der Arbeit“, ein neues „protestantisches Welt¬
alter" beginne, und daß Luther, der in dem gewerbthätigen Sachsen
gelebt und gewirkt, dieses Princip als das der Freiheit aufgestellt. Ehe
er diese Vorlesung schloß , kam er nochmals auf den restaurirten Schwa .
nenorden zurück und fing die Grundidee, daß der Mensch gut sei, zu
entwickeln an, jenen Grundgedanken, der wie ein rother Faden von
den Wiedertäufern des 16. Jahrhunderts ab durch Rousseau, der
zwar ein Irrstern, aber doch ein Stern gewesen und die Revolution
getragen, alle Systeme von da ab durchzogen habe.

F Köln, 16. Jan. In der gestern und heute hier gehaltenen
außerordentlichen Generalversammlung der rheinischen Eisenbahngesell¬
schaft wurden an die Stelle der ausgetretenen Mitglieder der Direction
gewählt: 10 R

zu Tirectoren von 510 Botanten:
für Köln: Herr Stadtrath von Wittgenstein mit 310,

„ G. F. Esch mit 278,
für Aachen : Herr Regierungs=Rath Ritz mit 284,

„ I. I. Fellinger mit 280,
„ Frhr. v. Geyr mit 276 Stimmen;
zu Stellvertretern von 803 Vocanten:

für Köln: Herr Wilh. Mäurer mit 622,
„ Wilh. Joest mit 479,

Matth. Schmitz (Firma Löhnis Soyn) mit 403,

für Aachen: Herr Jos. Casselerte mit 604,
„ Wilh. Kropp von Burtscheidt mit 604,

Advocat=Anwalt Quadflieg mit 476 Stimmen .
Oberwesel, 14. Jan. Vorgestern brachte der Rhein das erste

Treibeis , und heute Vormittags gegen 10 Uhr hat sich dasselbe am
Goars Bette“ zwischen hier und St. Goar festgestellt . Der Chaussee¬

Verkehr, welcher bei offenem Rheine fast ganz aufhört, wird hoffent¬
lich durch diest Umstände wieder ein regeres Leden erhalten.

München, 9. Jan. Die Zeitungen der letzten indischen Post be¬
richten von Veränderungen im chinesischen Staatswesen , deren Größe
und Folgen nur derjenige einigermaßen zu ermessen versteht , welcher
sich längere Zeit mit den Ansichten und dem Bildungsgange des öst¬
lichen Asiens beschäftigt hat. China, seit den Zeiten des Jao und
Schun von der übrigen Welt abgeschlossen, hielt seine Weisheit und
seine Regierungsformen für die vollkommensten auf Erden und ver¬
langte bis jetzt, daß alle anderen Staaten nur als Tributbringende
vor dem Thron des Himmelssohnes erscheinen. Dieß ist in dem
verflossenen Jahhre anders geworden. Der französische Consul wurde
von den höchsten Beamten des Mittelreichs in einer feierlichen
Audienz empfangen und als Repräsentant seines Landes und
Fürsten förmlich anerkannt . Die anderen Handelsstaaten der ci¬
vilisirten Welt dürfen nun, sowohl ihrer Weltstellung ais ves ma¬
teriellen Vortheils wegen , nicht hinter Frankreich und Nord¬
america, das bald nachfolgen wird, zurückbleiben. Die Sendung eines
Generalconsuls nach China von Seite des deutsch
Zollvereins ist jetzt zur Ehre unseres Vaterlande# wie zur Begründung
und Unterhaltung eines regelmäßigen sichern Verkehrs mit dem öst¬
lichen Asien unumgänglich nothwendig geworden. Man hat ja voll¬
kommene Sicherheit erlangt, daß Consuln, in
accreditirt, im Mittelreiche, so wie in andern civilisirten Staaten zu¬
gelassen werden . Nun wird wohl auch Oesterreich , das

sich
vor Kur¬

zem so große Verdienste um die Erweiterung der chinesisch : ####
kunde erworben hat, nicht säumen, das Andenken an den zweil######
Adler in den Ländern des östlichen Morgenlandes zu erneuer

München , 12. Jan. Morgen verläßt der Kronprinz mit sei¬
ner Gemahlin München, um das Schloß in Bamberg zu 5eteheg.
ist nunmehr entschieden, daß beide den größeren Theil des Ja ####r
zubringen , bis hier der neue Pallast beziehbar sein wird, woran unter
fünf bis sechs Jahren nicht zu denken ist. Aus Petersburg hier einge¬
gangene Briefe bestätigen , daß der Herzog von Leuchtenberg im näch¬
sten Jahr wieder auf längere Zeit hierherkommen wird. — Lange Zeit,
zum Theil noch jetzt, trug man sich hier mit der Annahme, unser Hof¬
rath Thiersch wolle durch seinen Namen der polemischen Schrift eines
hiesigen jungen Gelehrten gegen Döllinger in Sachen der Knieebeugung
nur Vorschub behufs leichteren Einganges in das große Publicum lei¬
sten. Jetzt überzeugt jedoch die ganze Denk= und Schreibweise jeden
vorurtheilsfreien Leser, daß es Thiersch selbst ist, der uns in dem Send¬
schreiben entgegentritt. Harleß ist in seinem neuesten Heft entschieden
unglücklich gewesen, was selbst von seinen wärmsten Anhängern und
von den ledhaftesten Begnern der Sache, gegen die er kämpft, nicht in
Abrede gestellt wird; ob Thiersch mit mehr Glück gestritten , wollen wir
unentschieden lassen bis zum Erscheinen des Schlusses seiner Briefe.
Gewiß ist, daß der Gegenstand je länger desto größeres Aufsehen er¬
regt, jedoch vorläufig nur innerhalb jener Gränzen, in denen sich selbst
die zartesten Fragen bespeechen lassen, ohne zur Aufregung zu führen.
— Heute und morgen treffen wohl sämmtliche nicht hiesige Mitglie¬
der unseres Landrathes für Oberbaiern dahier ein, da sie auf den 15.
einberufen sind. Bekanntlich hätte die Sitzung schon vor dem vergan¬
genen Oct. Statt finden sollen, was aber bei der langen Dauer
des Landtages und bei der Schwierigkeit und Menge der Vorarbeiten
durchaus unmöglich war. Weniger den Protocollen unseres , desto mehr
aber jenen der Landräthe von Schwaben, Mittelfranken und der Pfalz
sieht man mit Spannung entgegen, da man voraussetzt , es werde sich
dort vielfach Gelegenheit darbieten , auf Fragen zurückzukommen, welche
schon während des Landtages angeregt, aber nicht zu definitiver Beant¬
wortung gekommen sind. — Es erhält sich fortwährend das Gerücht
von der Ernennung des Fürsten Ludwig von Wallerstein zum
rath im ordentlichen Dienst , und zwar unter Ernennung desselben zum
Präsidenten des Staatsrathes mit denselben Functionen, wie sie ein
solcher zu Wrede' s, Montgelas' 2c. 2c. Zeit bekleidet hat. Perso¬
nen, welche viel um den Fürsten sind, versichern wenigstens aufs Be¬
stimmteste , daß derselbe weit davon entfernt sei, dergleichen zu wünschen,
daß er seit 1837 keinen höheren Wunsch gekannt habe, als welcher
durch seine Ernennung zum Staatsrathe im außordentlichen Dienst in
Erfüllung gegangen sei, und daß er namentlich jetzt durch die in Lon¬
don und Paris gesammelten Lorbern alle nur erstrebbaren Satisfac¬
tionen für das erlangt habe, was die Zeic von 1837—1843 für ihl
an Unannehmlichkeiten aller Art enthalten hatte. — Der erste Versuch¬
Zahlende durch Entbindungskarten von den Neujahrs=Gratulation
suchen zu befreien, hat dem Armenpflegschaftsrath unserer Stadt ub
1200 fl. eingetragen, wofür Hülfsbedürftigen Holz gekauft wird.
treffliche Gabe bei 13° Kälte, die wir dermalen haben.

= Stuttgart , 13. Jan. Der badische Duellscandal hat ####
zu einem Processe Veranlassung gegeben. Die nachgelassene

* Der Rhein treibt Eis .

Der Rhein treibt Eis, Eis treibt der Rhein.
Ich steh' am üfer, schaue stumm hinein,
Die kalten Schollen sich einander schieben ;
Das grüne Wellenkleid, wo ist's geblieben?
Ist' s für den Frühling aufbewahrt im Schrein ?
Beim Gott der Liebe, möcht' es anders sein!

treibt der Rhein, der Rhein treibt Eis.
Rings Alles kalt, nur ich lass’ liebehets
Sehnsücht' ge Blicke stäts hinüber gleiten;
Kein Nachen naht, der Dämpfer fröhlich Läuten

ist verstummt — am Ufer fast allein,
Hoff' ich vergebens auf ein Stelldichein .

Der Rhein treibt Eis, Eis treibt der Rhein,
und jenseits harrt die Allerschönste mein!
Könnt' tauchen ich mein Herz mit seinen Flammen
Ins kalte Element, — es schmölz' zusammen . —
Als wenn des Frühlings Kuß auf ihm gerubt,
So wurd' es schwinden vor der Liebesglut,

Eis treibt der Rhein, der Rhein treibt Eis,
Hin ist der Lohn von meiner Minne Fleiß.
Was ich mit Müh ' errang in Lenzessonnen ,
Was Sommer dann zu Liebesglück gesponnen,
Zur höchsten Wonne schuf die Herbsteszeit

Winter kommt und kehrt es um in Leid!

Und doch — ob auch des Eises Macht
Rhein bezwingt — der Liebe Hoffnung wacht!

Schaut hin, wie die krystallisirten Wellen
Sich dicht und dichter an einander stellen.
Triumph, Triumphl bald wird' s die Brücke fein,
Auf, der ich eile zu der Liebsten mein .

Lengler.

** Ein norddeutscher Sammler über die

elfässer Dichter .
Karl Gödecke, durch eigene poetische Gaben, durch werthvolle

Arbeiten über Platen, durch geistvolle und feine Kritiken über Er¬
scheinungen in unserer neuesten Literatur in weiten Kreisen vortheil¬
haft bekannt , hat ein größeres Sammelwerk, Deutschlands Dichter
1813—1843 (Hannover, Verlag der Hahn' schen Hofbuchhandlung),

cherausgegeben , das sich durch Vollständigkeit, durch gewissenhafte und
geschmackvolle Auswahl der Gedichte, durch hiographische Notizen über
viele Dichter neuester Zeit, durch belehrende Erläuterungen sehr vor¬
theilhaft von den meisten Anthologieen unterscheidet , die oberfläch¬
lichem Dilettantismus oder dem Befehle eines Buchhändlers ihre Ent¬
stehung verdanken . In der ausführlichen Einleitung legt Gödecke , und
mit Recht, großes Gewicht auf die wackeren Bestrebungen unserer
neuesten Dichter im Elsaß, jener Ehrenmänner , deren Lieder unab¬
lässig den Eroberungen entgegenwirken , welche die Sprache der Fran¬
zosen in dem Lande versucht , das ihrem Ludwig XIV. weniger seiner
Waffen Gewalt als die Uneinigkeit und die schlimmsten Leidenschaften
erworben , welche im 17. Jahrhundert Deutschland zerfleischten und
verwüsteten . Was er über diese wackeren deutschen Männer sagt, möge
hier eine Stelle findenn

Deutschland weiß in der That wenig von den elfasser Biihtern,
und es hätte doch Grund, sich um dieselben genauer zu bekümmern .
In den dortigen Dichtern lebt dort der deutsche Geist am schönngt
fort. Seit uns die schmachvollen Friedensschlüsse diesen schönen ## ##
strich , der einst die rüstigsten Dichter und Schriftsteller be##ger##
werth hielt, schmachvoll entrissen haben, ist von den Räu geiz geutschen
Landes ein systepiatischer Kampf gegen das Förtbestehen wesitzhälischen
Geistes im Elsaß gekämpft worden ). Aber seit dei

a Schilderungen in dieser Be¬
*) So übertrieben und kenntnißlos auch manch:; „ahrheit aber in Olden¬

ziehung sind, z. B. die angeblich im Elsap #per Göthe ' s Friederike
nie Seschehsbenen, Brishse , Vodinu) ud ig wenig auch bisenigen weiche

(Pfeiffer ist nie im Elsaß gewesen), un so wenig ###

und seit dem ryswiker Frieden hat es auch z „errieden hit es auch zu keiner Betegst , welche
nen edlen Dichtern und an Männern der Wissenschaft 9# erhalten ,
direct oder indirect die deutsche Gesinnung der ###schland hat kein
zu stärken und zu erhöhen beflissen waren. Und ####, Dankes werth,
Ohr für diese Stimmen? Ist es nicht des lebend½ „ufsehen, die an
daß immer und immer wieder Dichter im Els#ßenticher E
Deutschland hangen, vie den ermattenden Seigen wieder ins Licht
erquicken, die beschatteten Spuren deutsche###ger ist eine Mahnung
stellen? Jedes deutsch geschriebene Wort der ##der Vers von dorther,
an uns, das Elsaß nicht verloren zu Sehingen, haterst eine natio¬
und wäre er dem weichsten
nale, eine politische , und dann ee###u die mitgetheilten Geo# #te an¬
diesem Sinne, wünsche ich, möch zireete Mahnungen enthalten, daß.
sehen, die übrigens so mannigggige bedürfte, um zu beweisen, wie
es wahrlich keiner anghergt, ###land Vaterlandsliebe haben. Ist doch
die Elsässer nur für

a Franzosenthums behaupten, das Eingeständniß zu¬
Uebergewicht ### wenigstens Bürger und Bauern noch deutsch reden

rückhalten könnig guexis im „Freimüthigen“ 1833 Nr. 227), so ist doch
denken C/zuanen, daß manche Elsässer durch die freieren Institutio¬und d. ge zu auzn gaß, manche Elsässer durch die freieren It

auch nfreichs, die auch im Elsaß gelten, wie Preßfreiheit, Oeffentlich¬
nen uug Mündlichkeit des gerichtlichen Verfahrens , freiere Gemeindever¬

u. f w. sich unmerklich Frankreich ergeben. Die franzöfische
partei verschmäht selbst geringe Mittel nicht, sich auszubreiten und die
deutsche Sprache zu beeinträchtigen . Die officiellen Edicte sind französisch
und deutsch abzefaßt, die deutsche Seite ist nichts als steife gezwungene ,
fast buchstäbliche Uebersetzung der französischen Phrasen , so daß einem
Bauern das Verständniß des Deurschen fast eben so schwer wird wie des
Französischen. Die Regierung soll mit Absicht durchaus französische Re¬
gimenter in das Elsaß legen, um den unteren Classen durch den ungeze
meidlichen Umgang mit den Soldaten das Französische beizubringen. All
Straßennamen sind officiel französisch . Freilich kehrt sich das Bolg###
daran, da es die deutschen Benennungen nicht fahren läßt, itgchen Jo¬
gasse, und auch in der Schrift und im Drucke bleiben die ###
men, z. B. Dornengasse, kleine Gewerbslaube u. s. w.



des auf dem Platze gebliebenen Sarachaga ist in einer hiesigen Ver
lagshandlung erschienen. Wie man hört, sollte sie nur dann veröffent¬
licht werden, wenn der Spanier im Zweikampfe Sieger blieb, worauf
er fest gerechnet zu haben scheint. Wurde sein Gegner Haber erschossen ,
so war Niemand da, der hätte widersprechen und Irrthümer oder Un¬
wahrheiten widerlegen können . Nach Sarachaga' s Tode eilte nun dessen
Secundant zum Verleger, um zu bewirken, daß die Broschüre nicht er¬
scheine, und bot demselben auch etwaigen Schadenersatz an. Der Buch¬
händler aber lehnte die Anträge ab, indem er sich darauf berief, der
Verstorbene habe gewollt, daß die Schrift in jedem Falle, er möge fal¬
len oder nicht, erscheinen solle. Der Secundant verlangte nun, wenig¬
stens einige Aenderungen im Texte machen zu können. Ob das geschah
oder nicht, ist mir unbekannt, so viel aber bleibt gewiß, daß Hr. v. Haber
durch den D. Schott, der sein Sachwalter ist, Verleger und Drucker
der Broschüre gerichtlich belangt hat, damit sie ihm für den beleidigen¬
den und verleumderischen Inhalt der Schrift Rede stehen.

* Darmstadt, 14. Jan. Nachdem in Oesterreich , Preußen, Sach¬
sen und Baden Renten=Anstalten schon längst gegründet worden
sind und sich in ihrer Wirksamkeit als höchst wohlthätig bewährt ha¬
ben, ist auch hier bei einer Anzahl patriotisch gesinnter Männer der
Gedanke aufgelebt, eine Anstalt der Art unter den erforderlichen Garan¬
tieen zu errichten . Die darauf Bezug habende, unter der besondern Leitung
des Ober=Finanzrathes D. Hügel zu Stande gekommene Uebereinkunft ist
bereits so weit gediehen, daß das Ministerium des Innern und der Justiz
nach Vorlegung der Grundzüge der deßfallsigen Gesellschaftsverfassung
sich durch Rescript dahin erklärt hat, daß es eine solche Anstalt zu
privilegiren geneigt sei und daher der Einsendung der definitiven Re¬
daction der Satzungen entgegen sehen wolle. Damit wird nun schon in
der Kürze von Seite der Gründer der projectirten Anstalt begonnen
werden, an welchem Geschäft zugleich ein Mitglied des Ministeriums
des Innern Theil nehmen wird. Unter diesen Umständen ist an der
glücklichen Ausführung des Planes kaum zu zweifeln.

Hannover , 11. Jan. Der Oberfinanzrath Albrecht, den die Blät¬
ter der Zollvereinsstaaten aus keinem andern Grunde in Berlin sein
lassen wollten, als um neue Unterhandlungen wegen des Zollverbandes
anzuknüpfen , ist von dort nach ganz kurzem Aufenthalte bereits wieder
hierher zurückgekehrt. — Die diplomatischen Streitigkeiten zwischen der
„Allgemeinen Preußischen“ und der „Hannoverschen Zeitung“ über die
Auslegung des diesseitigen Patents, die neuen Verkehrsverhältnisse be¬
treffend , erregt hier viel Aufsehen . — In Gemäßheit der neuen Cen¬
surverordnungen ist die ganze heute hier angekommene Auflage des
„Preußischen Volksfreundes“ (der unter preußischer Censur gedruckt
wurde) zurückgehalten worden. — Der König soll seit den letzten
Tagen etwas leidend sein; vielleicht daß deßhalb die berliner Reise un¬
terbleibt. (Hamb. . )

Aus dem Hannoverschen, 8. Jan. Sicherm Vernehmen nach
sind in diesem Augenblicke die Mitglieder der Elbschifffahrtscommission
aufs Neue in Dresden zusammengetreten, und zwar zur Regulirungder Angelegenheit des vielbesprochenen Stader=Zolls. Es heißt, die han¬
noversche Regierung (die in jener Commission durch den Obersteuerrath
Klenze vertreten wird) habe in der Principfrage in so weit nachgege¬
ben, daß sie die Natur eines Flußzolls für jene Abgabe zugestanden ,
so daß es sich jetzt nur noch um die Festsetzung eines Tarifs handle,

von der Art wäre, daß die königl . Casse dabei keinen Ausfall ge¬
gen die bisherige Erhebungsweise erlitte. Befremdlich dürfte vielleicht
das Ausscheiden Englands aus den bekanntlich über jenen Zoll sehr
eifrig mit Hannover ge klogenen Verhandlungen erscheinen. — So
wenig Beifall im All, neinen die Art und Weise findet, wie durch
das Patent vom 3. Jai. iin Provisorium über unsere Steuer = und
Verkehrsverhältnisse in die Luft gestellt worden, so darf doch auch an¬
dererseits nicht unerwähnt bleiben, daß in mehren Provinzen des
Königreichs eine Reaction gegen das bisherige Anti=Zollvereinsgeschrei
entsteht. So namentlich im Osnabrück' schen von einer Seite her, wo
man sie kaum erwarten durfte, nämlich von der Seite des Leinenhan¬
dels. Man könnte theils nach Preußen exportiren, theils aber sieht
man ein, daß England, welches in Spanien nur " des Zolls zahlt,
den wir geben, das auf Havana ähnliche Vortheile genießt, uns diese
trefflichsten Märkte mit seiner Maschinenwaare (gegen die übrigens
auch eine Reaction einzutreten scheint) sperrt, und daß Handelsver¬
träge nur zu hoffen sind, wenn Deutschland ein Ganzes ist und na¬
mentlich die Hansestädte deutsches Handelsinteresse vertreten. (A. . . )

Marburg, 10. Jan. Die Beruhigung der Freunde der Professorin
Jordan, diese würdige Frau unter der Pflege ihres Gatten zu wissen,
war von kurzer Dauer. Bereits nach drei Tagen erschien plötzlich die
Weisung zur Trennung , weil die Lebensgefahr vorüber sei; und Jor¬
dan wurde von seiner trostlosen Frau wieder getrennt. Man hält diese
immer noch für sehr krank; ihre Schwester, welche an der Pflege Theil
nahm, ist ebenfalls erkrankt, weßhalb eine andere Schwester von Wetzlar
aus schleunig berufen wurde . (Mainzer Ztg.)

* Wien, 11. Jan. Die Nachrichten aus Görz über das Befinden
des Herzogs von Angouleme sind fortwährend höchst schwankend; die
eine Post bringt Besserung, die andere Verschlimmerung. Gewiß ist,
daß die Krankheit des Prinzen fortwährend einen bedenklichen Grad
behauptet. — Wie man hört, haben die beiden von Seite Oesterreichs
in besonderer Sendung zu München befindlichen Commissäre neben
der Regulirung der salzburger Angelegenheiten auch über die Frage ei¬
ner Eisenbahn =Verbindung zwischen Oesterreich und Baiern in
der Richtung von Linz und Salzburg Unterhandlungen zu pflegen .
Auch die Fortsetzung der münchenlaugsburger Bahn soll daselbst schon
zur Sprache gekommen sein, über deren Richtung jedoch zwischen den
Regierungen von Baiern und Würtemberg ein wünschenswerthes Ein¬
verständniß noch nicht erzielt sei. — Eine Neuigkeit, die hier in so
fern ziemliches Aufsehen macht, als man annimmt, daß nicht sowohl
finanzielle als vielmehr politische Ursachen zu Grunde liegen, ist die,
daß die Pforte ihre sämmtlichen in Oesterreich befindlichen Zöglinge
unverweilt einberufen hat, und ich höre, daß dieselbe Anordnung auch
auf die in den übrigen europäischen Staaten befindlichen jungen Tür¬
ken ausgedehnt worden ist. — Das durch den Tod des Grafen von
Nassau (König Wilhelm der Niederlande) erledigte Infanterie=Regi¬
ment Nr. 26 hat der Kaiser dem vor Kurzem erst zum Generalmajor

beförderten Erzherzog Ferdinand von Este verliehen . — Gestern ist der
Großherzog von Mecklenburg=Schwerin, welcher eine Reise nach Ita¬
lien beabsichtigt , hier eingetroffen .

Frankreich .
Paris , 14. Jan. Das durch den Finanzminister angekündigte

Gleichgewicht des Budgets ist der Gegenstand lebhafter Angriffe. Das
„Siecle“, sich auf einen financiellen Grundsatz des Hrn. Humann be¬

rufend , sagt, das Gleichgewicht bestehe nur dann wirklich, wenn die
muthmaßlichen Einnahmen die vorhergesehenen Ausgaben um 25 bis
30 Millionen übersteigen, und dann sei das für 1845 dargelegte Gleich¬
gewicht nur eine Lockspeise und eine Täuschung . — Der „Commerce“
sagt, die Bilanz zwischen den Einnahmen und den Ausgaben sei eben
so wenig gegründet, als der industrielle und commercielle Wohlstand,
den man trotz der constatirten Zahlen und Thatsachen so hartnäckig
rühme. — Der „Constirutionnel“ hofft, daß durch eine wahrere und
mehr logische Classificirung der Zahlen die Budget=Commission finden
werde, daß die Gegenwart nicht so glänzend sei, als man vorgibt,
und fügt hinzu, daß das Gleichgewicht eines Budgets nicht vermittels
einiger spitzfindigen Unterscheidungen , und indem man das Mehr der
Ausgaben in die schwebende Schuld werfe, erlangt werde.

— Die Einschreibungen der Deputirten, welche bei der allgemeinen
Discussion des Adresse=Entwurfs das Wort nehmen wollen, haben ge¬
stern Morgen begonnen . Gestern Abends waren erst 3 Mitglieder, die
HH. Cordier, G. de Beaumont und de Courtais, gegen den Entwurf
eingeschrieben. Das letztere Mitglied hat sich für den Hrn. Garnier
Pages eingeschrieben, der über Spanien sprechen wird. Dies ist seit
1830 das erste Mal, daß sich so wenige Redner für die Discussion
der Adresse eingeschrieben haben. Uebereinstimmend sagt man, daß die
Discussion nur 3 oder höchstens 4 Sitzungen ausfüllen werde, da die
Regierung die Abfassung der Commission hinsichtlich aller Punkte an¬
nehme. Die Deputirten der äußersten Rechte haben sich vorgestern bei
ihrem Chef, Hrn. Berryer, versammelt; 20 Mitglieder waren anwe¬
send . Eine lebhafte Discussion hat sich über die Art entsponnen , wie
auf die im Adresseentwurf gegen die 6 Deputirten , die in London wa¬
ren, gerichteten Angriffe zu antworten sei. Nach einer Discussion von
4 Stunden sind die Ueberspanntesten der Partei, die Herren de Larcy,
de Larochejacquelin und de Valmy , der Meinung gewesen, die Erklärung
über ihr Benehmen zu London dem Hrn. Berryer zu überlassen . Der
Redner wird beweisen, daß sie zu Belgrave =Square die Neutralität
beobachtet und nie der aufrührischen Proclamation des Hrn. de Fitz¬
James ihre Zustimmung gegeben haben. Der Verein Barrot hat sich
gestern Abend bei seinem Chef, und das linke Centrum bei Hrn. Gan¬
neron versammelt, um das bei der Diecussion der Adresse zu befolgende
System festzustellen .

— Der Cassationshof hat gestern gegen den Hrn. Defontaine, Er¬
gänzungsrichter zu Lille, der sich nach London begeben hatte, einen mo¬
tivirten Spruch erlassen , wodurch derselbe mit Verweis getadelt und
in die Kosten der Vorladung und der Kundmachung des Spruchs ver¬
urtheilt wird. Der Spruch soll darauf motivirt sein, daß Hr. Defon¬
taine ohne Erlaubniß des Siegelbewahrers Frankreich verlassen und,
indem er sich zu London einer Manifestation gegen die bestehende Re¬
gierung anschloß, seine Pflicht als Magistrat verletzt habe. Der Tadel
mit Verweis zieht die Entziehung des Gehalts nach sich.

Durch den Generalstab von Paris sind Befehle an alle Casernen
der Hauptstadt ergangen , morgen bei der Inauguration der Statue
Moliere ' s sämmtliche Truppen zu consigniren .

Die Studenten und andere Individuen , welche am 6. Jan: bei
dem Besuche des Hrn. Beranger zu Passy verhaftet wurden, sind ge¬
stern sämmtlich durch das Zuchtpoliceigericht verurtheilt worden.

&a Paris , 14. Jan. Man nimmt hier an, daß der Herzog von
Angouleme gestorben sei, obwohl die „Quotidienne“ erklärt , der Prinz
sei nicht todt. Jedenfalls ist seine Gesundheit so schwankend, daß man
keine Hoffnung hat, ihn zu retten. Sein Tod würde für die Stellung
der hiesigen legitimistischen Partei wichtig sein; politisch war freilich
der Herzog nie bedeutend. Am 6. Aug. 1775 geboren, entsagte derselbe am 2.
Aug. 1830 seinen Rechten auf die Krone zu Gunsten seines Neffen, des
Herzogs von Bordeaux. Nun muß man aber im Auslande wissen, daß
bisher eine Fraction der legitimistischen Partei die Abdankungen in
Rambouillet im . 1830 nicht anerkannte, sondern, weil zur Zeit einer
Revolution geschehen, nicht gelten ließ, den Herzog von Angouleme
als Ludwig den Neunzehnten betrachtete und ihn sowohl schriftlich als
mündlich König titulirte; eben so wurde die Herzogin von Angouleme
Königin genannt, was auch von einigen Höfen wohl als Etiquette bis
heutigen Tag ebenfalls beobachtet worden ist. Zwischen der Fraction
des Dauphin, Herzogs von Angouleme oder des prätendirenden Ludwig
XIX. , und der Fraction, welche nur den jungen Prätendenten aner¬
kennt, herrschte stets Spaltung ; auch kürzlich in London zeigte sich
diese , indem nur ein Theil der Legitimisten dem Herzoge von Bordeaux
gegenüber den Titel Sire, König u. s. w. gebrauchte . Der Herzog von
Bordeaux selbst betrachtete seinen Oheim stets als seinen Obern; mit
dem Tode desselben würden aber beide Abtheilungen der Legitimisten
in eine zusammenfallen, was allerdings für die jetzige französische Re¬
gierung , weniger für das Ausland, bedeutsam wäre. Die Stellung des
Herzogs von Bordeaux als dem wirklichen Oberhaupte und einzigen
Sprößling der älteren Linie wird aber durch den Tod seines Oheims
immer schwieriger. Hier gewinnt die Partei dadurch an Festigkeit . —
Der Marquis von Dalmatien wird mehre Monate hier verweilen , ehe
er nach Berlin zurückkehrt, weil das Ministerium alle seine Stimmen
in der Kammer zusamenenschart . — Der bekannte spanische Diplomat
Zea Bermudez ist jetzt hier und hatte mehrmals Audienzen bei Ludwig
Philipp . Das „Journal des Debats“; jetzt ein Besitzthum des Hrn.
Bertin de Vaux (Sohn des verstorbenen geistvollen Bertin), wird von
demselben und seinem Vetter Armand Bertin geleitet . Hr. Bertin de
Vaux, früher Ordonnanz=Officier des Herzogs von Orleans, auch Of¬
ficier im Generalstabe, hat vor einiger Zeit seine Entlassung aus dem
Militärdienste eingereicht, um also dem Ministerium freier gegenüber
zu stehen . Man muß nämlich wissen, daß das „Journal des Debats“
eher von Ludwig Philipp als von dem bestehenden Ministerium inspi¬
rirt wird, daß aber bei dem innern Einflusse dieses Blattes dasselbe

die Sprache des Volkes immer noch die deutsche! Denn die Kinder;
haben noch die deutschen Spielreime wie die Kinder in Schwaben oder
Niedersachsen , nur in dialektischer Gestaltung, übrigens von dem Fran¬
zösischen kaum mehr inficirt, als die Volkssprache des übrigen Deutsch¬
lands im Allgemeinen. — Wie tief die deutsche Bildung noch in dem
Mitielstande wurzelt, zeigt sich, wenn man unter den dortigen deut¬
schen Schriftstellern zwei Handwerker findet, Hirtz und Hackenschmidt,
die zunächst nur ihre elsäfsischen Landsleute im Auge haben bei dem,
was sie schreiben. Und wenn man die günstige Aufnahme kennt,
welche die Kinderschriften dieser beiden wackern Männer im Elsaß ge¬
funden haben, oder wenn man die gerade unter dem Mittelstande
zahlreichen Subseribenten, welche den Gedichten des trefflichen Hirtz in
langer Liste voranstehen, gelesen hat, so wird man glauben, was E.
Reuß*) in der Einleitung zu Hirtzens Gedichten sagt: „Wir reden
Deutsch! (das Wort hat Anklang gefunden!) heißt ja nicht bloß,

daß wir unsre Muttersprache nicht abschwören wollen, sondern es
heißt, daß wir in unsrer ganzen Art und Sitte, in unserm Glauben,
Wollen und Thun deutsche Kraft und Treue, deutschen Ernst und
Gemeingeist, deutsche Uneigennützigkeit und Cemüthlichkeit bewahren
und als ein heiliges Gut auf unsre Kinder vererben wollen. Das ist
unser Patriotismus ! Auf beiden Rheinufern wohnt für uns nur Ein
Volk; Schlachten und Welthändel können es zersplittern und durch
Zollhäuser und Schlagbäume trennen, aber die Herzen scheiden sie
nicht. Unser Gegner ist nur, wer, unseres Ursprungs vergessend, um
des eiteln Flitterstaats napoleonischer Lorbern willen, noch jetzt im
Liede die eiserne Ruthe küßt; unser Todfeind ist, wer eine frevelnde
Hand an unsere Nationalität legt. Unsere Sänger müssen die Wur¬

der wahren Freiheit in unserer Deutschheit zu finden wissen.“
—) Professor an der Erziehungsanstalt zum Neuhof. Ven ihm ist auch „Die

Geschichte der heiligen Schriften N. Testaments “ (Halle, 1842), für
welche ihm die universität Jena die theologische Doctorwürde ertheilte.
Es ist derselbe , den Fr. Pfeiffer (Friederike S. 62) und nach ihm Kühne
(„Zeitung f. d. eleg. Welt“ 1841, Nr. 188), einen von mir herrühren¬
den Journalartikel über die deutsche Literatur im Elsaß („Hamb. Cor¬

zeibend, als Eduard Stauß einführten.

Es würde verdienstlich sein, die Bestrebungen deutscher Dichter
im Elsaß seit dem münster' schen Frieden und der Verschluckung Straß¬
burgs in genauer hisiorischer Auffassung zu begleiten. Hier liegt die¬
ser Seitensprung zu fern ab. Ich konnte nicht so weit zurückgreifen ,
ohne den Charakter meiner Sammlung zu zerstören , ich durfte nicht
einmal die ganze Reihe der Dichter berücksichtigen , welche während
der Jahre 1813 bis jetzt im Elsaß noch gelebt , und gewirkt haben .
Einige sind bloß Epiker , andere gehören der nächst vorhergehenden
Periode an; andere endlich habe ich mit Bedauern erst jetzt kennen
lernen. Es mögen deßhalb hier noch einige Notizen stehen, die ich
zum größten Theile der Mittheilung des Professors August Stöber
verdanke .

Ehrenfried Stöber wurde am 9. März 1779 zu Straßburg ge¬
boren und starb daselbst als Advocat am 28. Deeember 1835. Als
lyrischer Dichter auch in Deutschland mit Auszeichnung genannt.
Seine Lieder in straßburger Mundart sind voll von glücklicher Laune
und Heiterkeit . Manche gingen in den Mund des Volkes über, z. B.
Tischlied , Abendlied . Seine Schriften sind außer vielen Uebersetzungen
und Flugschriften folgende: Alsatisches Taschenbuch für 1806, 7, 8,
mit Beiträgen von Brunn, Göpp, Hebel, Thiele, Vogel u. . ; Alsa
1816, eine belletristische Monatsschrift ; Beiträge zu Sschokke ' s Ueber¬
lieferungen, Abendzeitung, Morgenblatt u. s. . ; Gedichte, Straßburg
1811, Basel 1815, Stuttgart 1821; Kurze Geschichte und Charakte¬
ristik der schönen Literatur der Deutschen , Straßburg und Paris 1826,
und vorher mit Noél: Sammlung auserlesener Stücke aus der schö¬
nen Literatur der Deutschen , daselbst 1822, . ; in straßburger Mund¬
art ein Local=Lustspiel „Daniel oder der Straßburger"; Sämmtliche
Gedichte und kleine profatsche Schriften , Straßburg 1835—36. Ueber
ihn: Nekrolog der Deutschen, Weimar 1836.

Georg Daniel Arnold, geb. zu Straßburg 1780, gest, daselbst
1829 als Dekan und Professor an der Rechtsfacultät, Verfasser eines

im straßburger Dialekt abgefaßten Lustspiels „Der Pfingstmontag “,
Straßburg 1816, in welchem die altstraßburgische Sitte und Sprache
mit Meisterhand dargestellt sind. Göthe legte hohen Werth auf dies
Stück und gab in Kunst und Alterthum (2, 2) eine umständliche Be¬

dem Ministerium gegenüber wie eine Macht auftritt. Mit dem engli¬
schen Blatte „Times“ findet ein Aehnliches Statt. Die „Times“ un¬
terstützt die französische jetzige Regierung in vielen Punkten, erhält aus
dem Cabinet des Hrn. Guizot officiöse Mittheilungen , tadelt aber
selbst Hrn. Guizot, wenn er der englischen Politik von einer Abände
rung der Durchsuchungstractate von 1831 und 1833 spricht. Der hes¬
tige Paragraph gegen die Legitimisten wird erst im letzten Augenblic
angenommen; das „Siecle" bestätigt dies. Alle Blätter , außer den
rein ministeriellen, tadeln die Sprache als zu heftig, weil sie nur de#
Legitimisten nutzt.

Spanien .
Madrid, 7. Jan. Es ist die Rede von einem directen Schritt der

Regierung bei dem h. Vater, um endlich die seit zu langer Zelt unent
schiedenen Fragen mit dem römischen Hofe auszugleichen . Die Köni¬
gin soll ein eigenhändiges Schreiben an den Papst richten , das ihm
durch eine vertraute Person überreicht werden soll. Bis jetzt haben allt
gekrönten Häupter des katholischen Spaniens diese Formalität erfüllt.
Die Wichtigkeit der Wiederherstellung der freundschaftlichen Verhält
nisse zwischen dem heiligen Stuhle und dem Hofe Spaniens hat dit
ganz besondere Aufmerksamkeit der Regierung auf sich gezogen. —
Dringende Adressen sind durch Barcelona und Valencia an die Köni¬
gin Mutter gesandt worden, um sie zu ersuchen, durch diese Städtt
zu reisen, wenn sie nach Spanien zurückkehren wird. — General Nar¬
vacz hat, unter Betheuerungen der größten Achtung gegen die Königin
die Würde eines Generalcapitäns abgelehnt . — Die „Gazeta“ wird
morgen ein königliches Decret veröffentlichen, wodurch die Königin
Mutter in den Genuß ihrer Pension, deren sie durch Espartero be
raubt worden, wieder eingesetzt wird.

Madrid, 8. Jan. Das Resultat des Serztiniums für die Bil¬
dung der Wahlbureaux ist den Progressisten günstig gewesen; sie ha¬
ben 7 Bureaux erhalten ; eines besteht aus Progressisten und Gemä¬
ßigten , und nur 4 gehören der gemäßigten Partei an. — Die periodi¬sche Presse spendet dem General Narvaez wegen der Ablehnung der
Würde eines Generalcapitäns großes Loh. Sie nennt diese Handlung
eine edle Uneigennützigkeit . — Das Wahl=Comite der progressistischen
Partei der Provinz Madrid hat ein Manifest veröffentlichet , worin es
seine Anhänger auffordert, sich um die Institutionen zu reihen , welche
die Nation sich gegeben hat, und die Zwistigkeiten zu verwischen, wel¬

sche sie augenblicklich getrennt hatten. — Die letzten Nachrichten aus
Cuba sind gut. Die Ordnung ist dort ###nzlich wiederhergestellt .

C Madrid, 8. Jan. Es ist der starre Absolutismus, aus dessen
trüber Quelle alle Uebel dieses Landes fließen. Bleiben wir nur bei
der modernen Geschichte, seitdem das constitutionelle Princip einen
Boden hier gewonnen hat — etwa von der Rückkunft Ferdinand ' s an¬
Welcher Wechsel von Gewalt und List, von offenem Ausbruch und
geheimer Pallastintrique , von Reactionen und Revolutionen, von
Staatsstreichen und Scandalen! Die Freiheit, wie oft sie auch siegte,
konnte sich dauernd in der Regierung nicht behaupten . Natürlich:
eine Gewaltherrschaft, welche schon drei Jahrhunderte auf der Halb¬
insel lastete , wollte nicht glauben, daß sie für immer zum Tode ver¬
urtheilt sei. Gutwillig hat so leicht Niemand die Willkür aufgegeben .
In Spanien wurde eine Verfassung durch Vertrag gewonnen , die in
Princip und Ausführung für einige Zeit fast übertrieben liberal war.
Die Schuld, daß sie bald verunglückte , lag an dem grellen Uebergange
aus dichter Finsterniß in klares Licht, aus den schweren Banden lan¬
ger Gefangenschaft in eine unbeschränkte Freiheit. Der Herrscher ,
mißtrauisch gegen die Nation und die öffentliche Meinung, mochte zwi¬
schen sich und ihnen weder vermittels noch versöhnen; der Absolutis¬
mus wollte beide bewältigen und sich rächen. Man kennt ja die Vor¬
gänge der Periode von 1815 bis 1823. Mit fremden Bayonnetten
wurde Ferdinand wieder auf den Thron gehoben, und die Zeit von da
bis nahe zum Tode dieses Mannes läßt sich als die ausgebildetste
Spitze jener politischen Reaction ansehen, die damals in Europa der
Julirevolution voranging. Die Aufhebung des salischen Gesetzes, wel¬
che Don Carlos von der Thronfolge ausschloß und die weibliche Linie
zur Nachfolge zuließ, kann als der eigentliche Wendepunkt der spani¬
schen Verfassungsgeschichte angenommen werdem Denn mit der Legi¬timität wurde jetzt der Absolutismus auf eine Weise verbunden , daß
er in der Person eines Prätendenten sich verschwörend gegen die Sicher¬
heit des nationalen und constitutionellen Thrones auftreten mußte ,
während Legitimität und Absolutismus die unerläßlichen Attribute der
spanischen Krone selbst gewesen waren . Was blieb daher der neuen
Dynastie anders übrig, als, nachdem das „göttliche Recht des Thrones“
ihr voraus weggenommen war, sich mit den Volksfreiheiten zu verbin¬
den und ihre Krone durch den Willen der Nation zu sanctioniren?
Zum ersten Mal mußte sich die spanische Regierung ihrer Selbsterhal¬
tung wegen für ein System erklären, das ihre Vorgänger als den
grimmigsten Feind und das größte Uebel mit Feuer und Schwert be¬
kämpft haben, zum ersten Mal mußte dieselbe Regierung sogar thätig
für den Sieg dieses Systems wirken und alle Kräfte aufbieten, die
Legitimität und den Absolutismus zu unterjochen . Darum ist der
Thron Isabellens bis vor Kurzem als ein constitutioneller und natio¬
naler verehrt und geschätzt worden. Die Aufstände , welche nach Un¬
terwerfung der baskischen Provinzen und nach Vertreibung des Don
Carlos die Centralgewalt bedrohten , waren nur gegen den Mißbrauch
gerichtet, welche mütterliche Cabale und militärischer Ehrgeiz mit der
hohen Würde trieben , die ihnen eine Stellvertretung der minderjähri¬
gen Königin eingeräumt hatte. Espartero und Marie Christine wur¬
den gestürzt und vertrieben, um die Unabhängigkeit des Thrones und
der Nation zu bewahren . Man wollte weder England noch Frank¬
reich angehören . Damit die Intriguen ehrsüchtiger Emporkömmlinge,
die sich mit keinem andern Verdienst als einem tapfern Degen zu der
Regierung vorgedrängt hatten, ein Ende fänden, schien der Plan, die
Königin volljährig zu erklären , an und für sich ganz zweckmäßig. Allein
das Uebel war, daß dieser Plan nach den unlautersten Parteiinteressen
gefaßt und vollzogen wurde. Die königliche Autorität sollte einem
Kinde von 13 Jahren gegeben werden, damit unter ihrem Deckmantel
der Eigennutz ungestraft operiren könne. Welch kostbares Gut der
Nation man damit zerstörte, dachte keiner jener Hochverräther, die
im königlichen Pallast selbst leben und die in freien Ländern doppelt

urtheilung . Von ihm sind lyrische Gedichte und darunter die classische
Elegie „Blessig ' s Todtenfeier". — Gottfried Dürrbach, im Anfange
der 90r. Jahre zu Straßburg geboren, lebt daselbst als Doctor der Theo¬
logie und Pfarrer an der Kirche St. Nicolai, Verfasser des epischen
Gedichts „Rappolistein“, Zürich 1836, lyrische Gedichte und Sagen,
auch eine gute Uebersetzung von Tegnér' s Nachtmahlskindern. — Benj.
Dietz, geb. am 16. October 1791 zu Waßlenheim, Almosenier am
Gymnasium zu Straßburg. Gedichte , Straßburg 1826, zweite Aufl.
1830; Opferflammen auf des Vaterlands Weihaltar , Gedichte, daselbst
1834. — Joseph Theiler, geb. zu Straßburg 1794, gest. 1823, als
lyrischer und didaktischer Dichter in wenigen Gedichten ausgezeichnet,
hatte ein unruhiges Schicksal und ist zu früh verblüht. Hinterlassene
Schriften, Straßburg 1829, erstes Bändchen . — Ludwig Spach, ge¬
nannt Lavater , Verfasser von zwei französischen Romanen: Heuri
Farel und Nouveau Candide , etwa 1809 geboren , lebt als Archivar des
Departements in Straßburg. Unter seinen Gedichten ist viel Schönes,
Sammlung Straßb. 1839. Französische Studien brachten ihn etwas vom
deutschen Geiste ab. Für elsässische Geschichte ist er sehr wirksam. —
Aug. Lamey, geb. am 3. März 1772 zu Kehl, Sohn eines Elsössers ,
des Bruders des bekannten Hofraths und Bibliothecars Andreas La¬
mey in Mannheim, lebt als Richter bei dem Civilgerichte zu Straßburg.
Beiträge zur Erwinia , dem oberrhein. Sagenbuche und den elsäss. Neu¬
jahrsblättern ; auch mehre französtsche Dramen 2c. — Daniel Hirtz besuchte
die unteren Claffen des straßburger Gymnastums und belehrte sich später
selbst aus Büchern. Von seinen Gedichten erscheint eine zweite Auflage;
außer drei Kinder=Erzählungen , von denen der Jacobstag 1842 neu auf¬
gelegt ist, schrieb er noch folgende: Der Bauernkrieg, Straßburg 1842]
Die Reichsacht, daselbst 1843. — Joh. Chr. Hackenschmidt, 1809 zu
Straßburg geboren, lebt daselbst als Korbmacher; gab mit Hirtz her“
aus: Gedichte zum Besten der Erziehungsanstalt auf dem Neuhof#
Straßburg 1811; Verf. einer Kinder=Erzählung. — Gustav Mühl, am
7. Mai 1819 zu Straßburg geb. , lebt daselbst als Candidat der Me¬
diein; Beiträge zu den elsässischen Sammelwerken und zu der deut¬
schen Chronik (Pforzheim) wie zu den Sagen der Pfalz von Baadet
und Moris . — Karl August Candidus, geb. zu Bischweiler 181 7/



heilige Person des Monarchen umgeben . Was sollen wir die
tution der letzten Monate wiederholen? Die Masken sind gefallen , der
Dunst von Illusionen zerstoben. Die königliche Gewalt, durch so
blutige Opfer auf dem constitutionellen Throne befestigt , ist im schnel¬
len Herabschreiten nach dem Absolutismus begriffen. Wir sehen die
Partei, welche jetzt die Zügel hält, ihr ganzes Rettungsloos nach sol¬
chem Ziele setzen ! Nicht Don Carlos will man zurückrufen und seine
Legitimität anerkennen, aber die constitutionellen nationalen Pfeiler von
Isabellens Thron sollen umgestürzt und ihr Regiment auf das Gerüst

des Absolutismus gehoben werden, so weit weg als möglich von dem
Volke. Und das Fundament dieses Gerüstes? Was ist es anders als
der schwanke, dem Ausbruch nahe Krater einer Revolution?

Geo # britannien .
London, 12. Jan. Der „Standard“ enthält heute wieder einen

heftigen Artikel gegen das Treiben der französischen Legitimisten bei
Gelegenheit der Anwesenheit des Herzogs von Bordeaux in London.
Nicht mit Unrecht, sagt er, habe Hr. Guizot diese Umtriebe „scanda¬
lös“ genannt, und um so mehr sei zu wünschen, daß der englische
Adel nicht durch gastliche Aufnahme und Ehrfurchtsbezeugungen die
Complotte zu Gunsten eines Prätendenten unterstütze , dem die Königin
jeden öffentlichen und Privatempfang verweigert habe.

— Dem „Chronicle“ wird aus Hawick geschrieben, daß der Herzog
v. Buccleuch, Mitglied des Cabinets und einer der größten Gutsbesi¬
her, welcher mehre Wochen in dortiger Gegend verweilte , sich für die
Aufhebung dder Korngesetze ausgesprochen habe.

Zu Neuport wurde vorgestern eine Versammlung von mehr
als 200 Pachtern gehalten , in welcher über die zweckmäßigsten Maß¬
regeln, den Plänen der Antikorngesetzlique entgegen zu wirken, berathen
ward. Mehre gegen die Lique gerichtete Beschlüsse, so wie der Vor¬
schlag, ein Comite zu bilden und Beiträge zu sammeln, wurden ange¬
nommen . Man rechnete, daß in der Grafschaft mehre tausend Pfund
St. eingehen würden . — Aus Kent erfährt man, daß die bedeutend¬
sten Grundbesitzer des östlichen Theiles der Grafschaft eine allgemeine
Versammlung der Pächter und Landwirthe veranstalten und darin die

der mäch¬
Aus Schotland wird gemelder, daß die Gutsbesihr. . Versamme1 uize Wille des Agitators duch alle Versuchungen erhalten batz, ort¬

thian neulich zu Haddington eine gegen die Eithur,v uu Schuige ver dauern werden, wenn er, ein (0jähriger Greis, hinter den Gesäng¬

Adresse angenommen ward. Als ' Connell nach dem Schlusse der
Versammlung durch College=green ging, begleitete ihn eine gewältige
Volksmenge unter lautem Beifallsgeschrei.

— In der irländischen Grafschaft Tipperary sind in neuester Zeit
wieder mehre Mordthaten vorgekommen , welche man den Parteium¬
trieben Schuld gibt. Neulich wurde ein alter Mann von mehren Ker¬
len aus Aerger darüber erschlagen, daß sie seinen Sohn, dem ihre
Mordabsicht galt, nicht zu Hause fanden .

# London , 12. Jan. Man darf sich die Schwierigkeiten nicht
verbergen, welche der übermorgen in Dublin zu eröffnende Staats¬
proceß einer Freisprechung ' Connell ' s und seiner Mitangeklagten ent¬
gegenstellt . Katholische Irländer werden über einen politischen und
retigiösen Nationalkampf von einer englischen und hochkirchlichen Jury
gerichtet werden . Denn nachdem die Regierung ihr strengstes Recht
gebraucht und alle Repealer und überhaupt Katholiken aus der Ge¬
schwornenliste zurückgewiesen hat, sind 24 übrig geblieben, die dem
englischen Stamme und der Fülle englischer Vorurtheile angehören .
Die Angeklagten waren in ihrem Recusationsrecht weit beschränkter ;
von den 48 Geschwornen , aus denen das Gericht gewählt wird, gehörte
nur der vierte Theil dem katholischen Bekenntnisse an. Man könnte
auswärts über diese Minderheit erstaunen , da Dublin eine Stadt ist,
in welcher numerisch die Katholiken weit die Protestanten überwiegen .
Allein da ein großer Theil seiner Bevölkerung sich in einer Armuth
befindet, die nicht den erforderlichen Steuersatz zahlt, und hingegen
daselbst, wie überall im Lande, die englischen Eroberer im Besitze des
Vermögens sind, da in der Hauptstadt überhaupt der Regierungsein¬
fluß aus natürlichen Gründen vorherrscht , so ist es leicht erklärlich,
wärum die Protestanten und Orangisten die Oberhand behielten, und
gerade in den höhern Mittelclassen viele eingewanderte Schottländer
und Engländer sich befinden . Ein rechtlichee Vorwurf ist dem Cabi¬
nette wegen des eingeschlagenen Verfahrens nicht zu machen, es hat
sich beim strengen Buchstaben des Gesetzes gehalten und seine Gunst
so gut benutzt, als es sie zu seinen Absichten nöthig fand. Eine an¬
dere Frage ist, welchen Eindruck nach solchen Vorgängen eine Verur¬
theilung ' Connell' s auf die Stimmung und Haltung des Volkes

geeignetsten Maßregeln gegen die Pläne der Lique vorschlagen wollen ,
uben wird, ob die Ordnung und der Friede , welche bis jetzt— Aus Schottland wird gemeldet, daß die Gutshefcht,von Ost=ko= zize Wille des Agitators durch alle Versuchungen erhalten

thian neulich zu Haddington eine gegen die Eique gerichte ## dauern werden , wenn er, ein (0jähriger Greis, hinter den
tung gehalten und beschlossen haben , einen Verein zum Schre : = nißgittern sitzt. In der Heimath ist nun einmal O Connell und Ir¬
Ackerbauinteressen zu bilden. sand ein Herz und Schlag, ein Gefühl und ein Gedanke . Ma

sagte, für sie alle der wichtigste sei, — den Toast für Aufhebung der
Union. Nachdem er die verwerflichen und ruchlosen Mittel, durch welche
die Union bewirkt worden, in gewohnter Weise gebrandmarkt und er¬
klärt hatte, daß er nicht etwa bloß hier, wo man mit ihm einverstan¬
den sei, sondern im Gerichtshofe der Queens Bench jedes seiner Worte
zu wiederholen und zu beweisen sich getraue, kam er auf den obschwe¬
benden Staatsproceß und wünschte, daß sich Niemand durch das, was
etwa den Angeklagten widerfahren könne, einschüchtern lassen möge.
Diesem Staatsprocesse werde für die Gegenwart durch den friedlichen
Entschluß des Volkes eben so kräftig als männlich entgengengewirkt.
Ob die angeklagten Repealführer freigesprochen oder ob sie Märtyrer
ihrer Sache würden, fer gleichviel; auf das letztere seien sie gefaßt (un¬
geheuerer Beifall), und zwar um so mehr, weil sie überzeugt wären , daß
gerade ihre Verurtheilung Irlands Volk nur um so inniger von der
Nothwendigkeit der Selbstregierung überzeugen müsse. Er hege diese Ueber¬
zeugung längst, und darum bringe er den Toast: „die Aufhebung der

Union“. Nachdem die Versammlung den Toast mit größter Bezeiste¬
rung und drein aligem Hurrah getrunken hatte, ging ' Connell zu
den eigentlichen Geschäften des Abends über und kam von der Waisen¬
erziehung auf die Freiheit der Erziehung und des Unterrichts überhaupt,
die in Irland, wie er sagte, in keiner Weise behindert sei. Im Gegen¬
satze dazu gedachte er des Unterrichtssystems in Frankreich , und wie¬
derholte bei diesen. Anlasse seine früheren Ausfälle auf Ludwig Philipp ,
während er für den Herzog von Bordeaux seine besten Hoffnungen
aussprach . Er schloß mit einem Toast für das Waisenhaus, auf wel¬
chen der Geistliche Spratt als Vorstand mit dem Toaste antwortete :
„Gute Gesundheit, langes Leben, Wohlfahrt und glückliche Befreiung
von seinen Feinden dem Befreier von Irland!" Der Toast wurde un¬
ter ungeheurem , lang anhaltendem Jubel getrunken , worauf ' Connell

sich zum Danke erhob, und sich besonders darüber lustig machte, daß
der Generalanwalt für die eventuelle Dauer des Processes bis zum 15.
April, also noch 14 Tage über den Narrentag hinaus, Vorsorge treffen
wolle. Der Generalanwalt, sagte er, habe Recht, wenn er sich an die¬
sen Proceß anklammere , da seine Beförderung zum Oberrichter davon
abhänge; kein Generalanwalt aber werde Irlands Volk von seinem
Entschlusse abwendig machen, wieder zur Nation zu werden und sein
eigenes Parlament , welches er noch zu sehen hoffe, in College=green zu
besitzen . Der Agitator schloß mit der Versicherung, daß der jetzige
Staatsproceß für den Erfolg der Repealsache jedenfalls entscheidend
sein werde, und daß man der Regierung also dafür danken müsse , daß
sie ein so unkluges Verfahren eingeschlagen habe.

— In Oublin wurde vorgesteen eine zahlreiche Versammlung der
achtbarsten und angesehensten Bürger unter dem Vorsitze des Lord¬
mayors gehalten , um dem abgetretenen Lordmayor für seine treffliche
Amtsführung zu danken . Die desfallsige Adresse wurde von Herrn' Connell vorgeschlagen und von Aldermann Boyce unterstützt . Ein
gewaltiger Lärm entstand, als der bekannte orangistische Geistliche
Gregg, der sich mit einer Anzahl Mitglieder des protestantischen Ar¬

beitervereins , eines orangistischen Clubbs , eingefunden hatte, ein Amen¬
dement zu der Adresse beantragte. Die Liberalen schrieen laut, daß
keine Störung von solcher Seite geduldet werden dürfe, und selbst die
anwesenden Conservativen gaben ihr Mißfallen über den Versuch der
Orangistenpartei, die beabsichtigte Maßregel zu hemmen, entschieden
kund. Umsonst versuchte der Lordmayor während eines gewaltigen Tu¬
mults und Geschrei' s ein Gehör für Gregg zu erwirken. Endlich dräng¬
ten sich mehre Orangisten auf die Plateform und es entstand ein
Handgemenge , das ernstlich zu werden drohte . Zum Glücke gelang je¬
doch die Wegschaffung der Orangisten von der Plateform, worauf die

seiner Landsleute zu steigern . Gerade in den letzten Monaten hat die
Repeal in den höheren Ständen der Gesellschaft , welchen es an Urtheil
und Einsicht gar nicht fehlt, großen Fortschritt gewonnen . Man mag
im Auslande dies als Selbstbethörung, als Blindheit tadeln, die That¬
sache steht nun einmal fest und ist nicht zu läugnen. Zwischen den
Irländern und ' Connell herrscht eine Liebe, wie zwischen Kindern
und Vater. Jedes leidet und freut sich mit dem Andern und hat sein
Schicksal fest zusammengekettet . Noch einmal , der Attorney=General hat
sein strictes Recht gebraucht , als er die Katholiken aus der Jury re¬
cusirte, — aber ein solcher Ausschluß, wenn auch gerecht, ist er billig
und vor Allem politisch? Es ist die Nationalität Irlands, seine Reli¬
gion, selbst seine Existenz, worüber die Proceßdedatte sich verbreiten
soll, und der Mann, in dessen Person die Sache des ganzen Vater¬
landes gewisser Maßen incarnirt ist, hat zu seinen Richtern seine Feinde !
Wird nicht allein der religiöse Haß und das Interesse der hochkirchlichen
Privilegien gehört werden? Und wo wird die moralische Autorität
des Verdictes sein? Eine Jury in der Art, wie sie hier gewählt ist,
kann kaum für etwas anderes gelten als eine Commission ; ihre Ent¬
scheidung mag Gesetzeskraft haben, aber es wird ihr der Nachdruck der
öffentlichen Meinung fehlen . Statt von der Verurtheilung ' Connell ' s
Stärke und Ansehen wiederzugewinnen , wird sich das Cabinet der To¬
ries nur die Anklage eines neuen Unrechts gegen Irland zuziehen und
seine Lage, die es damit zu bessern vermeinte, schwieriger und unhalt¬
barer machen. Ist nicht hier die Gesetzlichkeit zugleich die augenschein¬
liche Rechtfertigung der irischen Beschwerden? Von acht Millionen
Bevölkerung gehören sieben dem Katholicismus an, und die Sache die¬
ser sieben Millionen ist es, welche durch die Repräsentanten einer na¬
tionalen Minderheit gerichtet werden soll!

olen .
Kalisch, 1. Jan. Die Bestürzung der jüngern polnischen Beamten

über die geringen Aussichten wegen ihres Aufrückens ist unbeschreiblich .
Der ältere Ukas wird jetzt mit Strenge angewendet, wonach die höhe¬
rn Stellen nur nach 5jährigem Dienste in den altrussischen Provinzen
zu ertangen sind. Wenn die Beamten nun auch zu Bewerbungen
um Dienst in den alten Provinzen sich entschließen , und hier weg¬
gehen wollen, so wird das häufig abgeschlagen ! Auch ist die Mißlich¬
keit, von dort wieder hierher versetzt zu werden, noch viel größer . Eine
traurige Lage! Um so mehr, als die immer zahlreicher einrangirten
Russen in den hohen Stellen die jungen Polen schon während der
ersten Stadien ihrer Laufbahn nicht begünstigen . — Die Ehen zwi¬
schen unsern Fräulein und den russischen Beamten oder Officieren
nehmen sehr zu; die jungen Mädchen wollen endlich versorgt sein,
wozu der jängere polnische Beamte jetzt nicht so leicht Aussicht bietet .
Die Kinder werden, wie Sie wissen, alle griechisch=katholisch, die Zahl
der Kirchen des letzteren Bekenntnisses wächst mit jedem Jahre.
Unsere Gränz= und Zoll=Bedienstungen werden nicht mehr so gesucht
wie früher, das trockene Brod der kleinen Gehälter läßt sich jetzt nicht
ohne große Gefahr — schmieren. — Die Macht des Gouvernements
schreitet sichtbar in jedem Jahre mit der archimedischen Schraube
vor. Due victts! Vac nostrae discordiae ! (Rh.= u. . = . )

Afriea .
Das am 9. Jan. zu Toulon angekommene Dampfschiff „Chimere“

hat Nachrichten aus Oran vom 31. Dec. überbracht. Sie melden, daß
durch die Colonne des Generals Tempoure eine Razzia gegen die Be¬
ni=Giaffras ausgeführt worden ist. Man hat 300 Gefangene gemacht,

lebt als Pfarrvicar zu Altweiler im niederrheinischen Departement. —
Th. Klein, um 1820 zu Straßburg geboren, lebt seit Juli 1843 in
einem Handelshause zu Paris; Beiträge zur Erwinia, Sagenbuch,
Neujahrsblättern. — Georg Zetter , genannt Fr. Otte, geb. zu Mül¬
hausen, lebt daselbst , in einem bedeutenden Fabrikcomptoire angestellt .
Die erste Sammlung seiner Schweizersagen erschien Straßburg 1840.
Badenweiter, Lieder, Mulhaufen 1842; bereiter eine Sammlung von

Gedichten vor. — Adolf Stöber lebt als Pfarrer zu Mülhausen. Auch
von ihm wird nächstens eine Sammlung seiner Gedichte erscheinen.Von Aug. Stöber ist inzwischen noch erschienen: Die Jesuiten ; Vor¬
lesungen von J. Michelet und Edg. Quinet; aus dem Französischen
übersetzt und mit Anmerkungen begleitet von Aug. Stöber, Basel
1843. — Zu nennen wären ferner noch: Karl Friedrich Hartmann ,
der mehre Gedichtsammlungen, ein elsässisches Drama und einige Kin¬
der=Erzählungen herausgegeben hatz Eduard Rosenstiel, Tapezierer in

Kolmar, Gedichte ; Eduard Kneiff, der als Candidat der Theologie in
Straßburg gestorben ist; J. J. Göpp, Pfarrer zu Berstett, Verfasservon: „Der Erlöser, ein episch=elegisches Gedicht , nebst Liedern, Gebe¬
ten u. s. . “, Leipzig 1827; J. F. Lobstein , Advocat zu Straßburg,
gab heraus : Platonische Weihestunden, zwölf Stanzengesänge, Straß¬burg 1840; Beiträge zur Geschichte der Musik im Elsaß , daselbst 1840:
endlich Ad. W. Strobel, dessen „Beiträge zur deutschen Literatur und
Fätgrärgeschichte“ Paris 1827 erschienen , und von dem eine „Vater¬
tndtiche Geschichte des Elsasses"; Straßburg 1840 fl., im Erscheinen
(Straßfu,“ Schuler gab ein Werk: Der straßburger Münster

die Erfindun . ) C. Kuntz eines unter dem Titel: Gutenberg oder
wissenschaftsis Buchdruckerkunst (Straßburg 1840) heraus. Rein¬
meurmmuche Schriften haben Schmidt *), Herrenschneider (Prof. ),2 Carl „Schmidt, . , der Theologie zu Straßburg, gab eine Monogra¬

deutse F
auler heraus (Hamb. 1841) und scheut sich nicht , in der

eatsch geschriebenen Vorrede zu diesem deutsch geschriebenen Buche sich
Vutg und gar als Franzosen zu betrachten, Frankreich mit besonderm
Accent sein Vaterland, die französische Sprache seine Muttersprache zu
nennen, und gern und leicht auf den Charakter eines deutschen „Volks¬
genossen“ zu verzichten . Frühere Werke desselben Mannes über Johann

und eine Anthelogie der Akademie=Inspector Willm in deutscher Sprache
geliefert.

Die deutschen Elemente suchte vor Allen Aug. Stöber festzuhal¬
ten. Wie er früher in der Zeitschrift Erwinia (Strußburg 1838 und
39) mit seinem Bruder Adolf einen Sammelplatz für die elfässer Li¬
teraten und die Besprechung vaterländischer Gegenstände darbot, dies
Unternehmen freilich wegen der geringen Theilnahme in Deutschland
aufgeben mußte, so suchte er in dem oberrheinischen Sagenbuche und
dem elsässischen Volksbüchlein wiederum die Kunst= und Volkspoesie
seiner Heimat zu vereinigen und dadurch zu kräftigen. Unablässig be¬
müht, auf diesem Wege fortzuschreifen, gibt er nun mit Fr. Otte und
den übrigen Freunden „Elsässische Neujahrsblätter“ heraus, welche
fortgesetzt werden sollen, „falls das dadurch bezweckte Streben : der
deutschen Literatur im Elfasse ein Organ aufrecht zu er¬
halten , einige Anerkennung finden sollte.“ Der erste Jahrgang für
1843 enthält Beiträge von elsässer, deutschen und schweizerischen Dich¬
tern; unter den ersteren sind noch zu erwähnen H. W. Kienlen in
Kolmar, David Steinbrenner in Mülhausen, F. Flaxland und W.
Th. Sehring in Straßburg. Prosa und Verse wechseln bunt ab; vom
ästhetischen Gesichtspuncte aus ist=der Werih dieser Gaben freilich sehr
verschieden, aber ich wiederhole es, die Aesthetik reicht hier als Maß¬
stab der Beurtheilung nicht aus, und die historische und nationale Be¬
deutung dieser Poesteen und Aufsätze ist eine durchaus wichtige.
dieser erste Jahrgang eine Biographie des edlen G. K. Pfeffel enthall,
soll der vorbereitete nächste Jahrgang eine Lebensbeschreibung
bringen. — Auch in anderer Weise als durch Productioneg##eineg# zu
Sinne suchte Aug. Stöber deutsche Literatur jenseit bes Heutschen“
verbreiten. Seine „Geschichte der schönen Literatur der
(Straßburg und Heidelberg 1843) ist zunächst für bie m Uinterrichts¬
hungsanstalten des Esasses bestimmt , in denen ime, Stunden einge¬
zwreig wöchentlich doch wenigstens eine oder
räumt sind.

4000 Schafe, 200 Ochsen, 200 Kameele, 200 Pferde genommen und
eine bedeutende Beute gemacht.

Deutschland und die Vereinigten Staaten .
Wie viel ist nun schon in Deutschland über die Organisation der

Auswanderung gesprochen, und wie wenig ist bis heute gehandelt wor¬
den! Am Rheine schien eine Gesellschaft Ernst mit der Sache machen
zu wollen; aber auch von ihr ist es wieder still geworden. Ob das
Klima von Texas für Germanen, und zwar für Deutsche , welche un¬
mittelbar aus Europa kommen, passend sei, darüber wird immer noch
gestritten, während in den nördlicheren Provinzen der Vereinigten
Staaten alle Verhältnisse für dieselben geeignet sind. Hier fehlt es so
wenig, wie in Bulgarien , an den einladendsten Naturbedingungen .
Welche Verdienste könnte sich Oesterreich, das an der Donau die
nächsten Interessen hat, um das deutsche Vaterland erwerben, wenn
es, was so leicht wäre, die Pforte zu einem edlern und klügern Be¬
nehmen gegen deutsche Einwanderer vermöchte! Bis dies geschieht,
kleiben wir auf die Vereinigten Staaten beschränkt . Hier kann ohne
Hülfe der Cabinette allein durch freie Vereine von Privatpersonen
schon Vieles geleistet werden . Von Nordamerica her wird uns so
freundlich die Hand geboten. Die dortigen Deutschen können es kaum
erwarten, daß das Mutterland seiner Nationalehre genugthut und un¬
ter einer deutschen Flagge seinen überzähligen Kindern den rechten
Schutz und die rechte Hülfe angedeihen läßt. Jenseit des Oceans ha¬
ben sich Vereine gebildet zur Unterstützung unserer Landsleute, und
wir sollten in schmählicher Trägheit die Hände in den Schooß legen
und durch unsere Gleichgültigkeit auch den Eifer unserer fernen Brü¬
der dämpfen Ueberaus hirrlich entwickeln sich, troß manchen krank¬
haften Auswüchsen , die aber bald beseitigt sein werden, die Zustände
der Deutschen in den Vereinigten Staaten. Sie gewinnen immer mehr
Einfluß auf die gesammte Union, den ste außerordentlich verstärken
werden, sobald sie die aus dem Mutterlande mitgebrachte Furcht vor
einigem Handeln verlernt haben werden , was in ihrer jetzigen guten
Schule nicht mehr lange ausbleiben kann. Sie bewahren die rührendste
Anhänglichkeit an ihr Mutterland. Wie sehr könnten wir dieses Lie¬
besband verstärken und befestigen, wenn wir nur einige Theilnahme
an unseren fernen Brüdern bewiesen! Und sind wir denn so stumpf
für alle höhere Politik geworden, daß uns ein treuer Freund über den
Meeren für die unfehlbar bevorstrhenden Stürme der Zeit gleichgültig
erscheint ? Denken wir wirklich gar nicht daran , endlich einmal aus
unserer beklagenswerthen Nichtigkeit auf den Meeren herauszutreten,
und begegnet da nicht gleich das westliche Föderativsystem dem unsrigen
als der natürlichste Bundesgenosse gegen jede anderweitige Anmaßung?
Können wir nicht diese Freundschaft durch die beiden Völkern natür¬
gemäßesten und uneigennützigsten Handelsverträge auf lange befestigen ?
Die Nachweisung der einzelnen Punkte in dieser Beziehung können
wir uns hier ersparen, da sie schon oft und besonders treffend in der
„Deutschen Vierteljahrsschrift" nachgewiesen worden sind. Soll es
z. B. wirklich noch lange anstehen, bis wir unsere Baumwolle auf ei¬
genen Schiffen aus den Vereinigten Staaten holen? Unsere auf Ge¬
winn gerichtete Zeit kann dieses unmöglich noch lange hinausschieben .
Ader schon jetzt ist es an uns, die Brüder nicht zu unserer Schande
hülflos in die Ferne zu stoßen. Möge der rheinische Verein für Aus¬
wanderung rasch und kräftig gedeihen ! Auch in unserm Bundesrathe
zu Frankfurt sind edle Männer , besonders der sächsische Gesandte, für
die schöne Idee der Organisation der Auswanderung erglüht. Ein je¬
der deutscher Verein für dieselbe sollte den um diese Angelegenheit so
hochverdienten Frhrn. v. Gagern zu ihrem Ehren=Präsidenten ernennen.
Heute rufen wir unsern herzlichsten Gruß der edlen Gesellschaft für
deutsche Einwanderer in New=York zu, deren weihevolles Fest im letz¬
ten Jahre so erhebend zu uns herüber geklungen.“

* *
An die deutsche Gesellschaft zu New=York .

Ueber weite Meere hallet Brudergruß in unser Ohr,
Bei den treuen Freundesworten fahren stolz wir hoch empor.
Deutscher Geist wird hoch gefeiert überm Meer bei deutschem Wein,
Ferne Brüder weihen segnend deutscher Flotten Wimpel ein.

Unser Herz schlägt froh entgegen treuer Brüder Becherklang,
und durch alle Gaue wälzt sich männerweckend der Gesang .
Sehnsuchtsvoll das Auge hänget an der Abendröthe Glanz,
Träumt sich nach dem fernen Lande mit der Häfen reichem Kranz ,

Wo der schön geschwungnen Axt der finstre Urwald dumpf erdröhnt,
Von dem Stierermüder Pfluge jungfräulicher Boden stöhnt.
Für die eh' rnen, glutdurchstürmten Bahnen er von Eisen strotzt,
Das den berggethürmten Wogen auf der Schiffe Schnäbeln trotzt;
Wo der Hirsch an heil' ger Quelle stolz im Spiegel sich geschaut,
Hat der waldesfrohe Deutsche fest sich Haus und Hof erbaut,
In der Freiheit blüht aufs Neue deutscher Glieder rüst' ge Pracht,
In den Wäldern überm Meere neu das alte Recht erwacht.
Sieh, es wächst ein Volk von Kön' gen zukunftfroh in Sturmeseil' ,
Fordert mit den kühnen Flotten an den Meeren schon sein Theil .
Solchen Volkes Freundesworte stürmen auf den Männersinn,
Nach dem Westen richtet, Brüder , schamvoll Eure Blicke hin;
Legt nicht länger sternengrübelnd starke Hände in den Schooß,
Laßt der Kräfte ungezäumte Rosse feuersprühend los;
Schickt der Haine heil' ge Masten drudergrüßend übers Meer,
Rüstet mit den stolzen Flotten unser ganzes Volk zum Heer.
O, es sehnen sich die Brüder überm Meer nach unserm Bund,
Lauschen in den ird' schen Mühen auf der Heimat Sehermund!
Ja, Ihr Brüder fern im Westen, in dem Kampf mit dieser Welt
Geht Euch unter, was da glänzet aus des Geistes Sternenzelt ,
Geht Euch unter, was das Leben nur noch lebenswürdig macht,
Was allein mit ew' gen Wonnen leuchtet in der Erde Nacht.

Wehrer Eurer Brüder Selbstsucht, sclav' schem Jagen nach Gewinn;
Füllt mit rechter Geisteshoheit Menschenadel ihren Sinn.
Eurer Väter Geistesreichthum gießt in neuer Heimat aus,
Stolzer blüht in ew' ger Schönheit dann Euch Kirche, Staat und Haus.
Während wir im Osten walten, führt die neue Welt Ihr an;
Brüder hier und überm Meere, stürmt die stolze Bahn hinan!

Vom Rhein, im Januar 1844. 7711e . )
( Siehe den Verfolg in der

iim seser
Ich glaube, die Besorgniß, welche einzelne Dichte Geist rede,

Gerson, Klagen eines deutschen Laten des XIV. Jahrhunderts über den
Verfall der Christenheit u. s. . , sind französisch abgefaßt.

hegen, als würden sie die letzten sein, aus denen den!" z vort viel¬
ist unbegründet. Die Zahl deutschgesinnter Schriftszieffattigen Ansech¬
mehr im beständigen Wachsen begriffen , und ##ne andere Wirkung
tungen der angestammten Nationalität scheine" „gaft wehrt. Hat doch
zu haben als die, daß sich die Nationalitct (der mit 9. Weiß
der Coadjutor der Diözese Straßburg, peutschen Predigten des
eine neue Ausgabe in 13 Bänden ##

Straßburg, Anton Jeanjean,
ehemaligen Chorherrn am Münster sgei, vielen Jahren in dem ober¬
besorgte , s. Stöber Lit. S. 18¼ ge ausgeschlossen gewesene deutsche
rheinischen Departement von der ingeführt , indem er überall das
Sprache wieder in ihr alteg#rache verkündigte und die Confirmation
Wort Gottes in deutscherg#geng haben die elsässischen Geistlichen im¬
in derselben vornahm . tiebtte gi, in deutscher Sprache zum Volke re¬
mer einige unter sich GeV““, gies die gedruckten Kanzelreden I. L.
deten; von den alter' s. # 3. Haffner' s (1751—1831) , F. K. T. Em¬
Blessigs ( 1820), und von den neueren diejenigen des ehemali¬
merich' s (1780, Saintdié und Kolmar, L. F. Rauscher („Acht Pre¬
gen Pfaxrerägßt 1842). Auch wurden die neuerdings über die parita¬

Rechte im Elsaß ausgebrochenen kirchlichen Streitigkeiten zum
tischen, Theile in deutschen Schriften verhandelt , was ein deutsches
Rublicum unter den Bewohnern des Elsasses voraussetzt.

Miseellen .
Die Drangsale seiner Mitbrüder lindern und ein Gemüth auf¬

richten können, welches die Noth niedergebeugt hat, das ist —heißt es
mit voller Wahrheit in Fitzosborne' s Briefen — der edelste Vor¬
theil, der mit dem Reichthum verknüpft ist; um von diesem
aber einen raffinirt hochherzigen Gebrauch machen zu können, ist
hoher Grad von Zartgefühl und Erkenntniß nothwendig .

— Fr. Rückert hat wieder ein dramatisches Gedicht zorf“ hargng
„Der Tod des Herodes.“ Das „Vaterland " theilt Pr
mit.



Bei M. Du Mout=Schauberg in Köln ist
zu haben :
Cramer , I . . , Praktische Pianoforte=Schule.

Neueste Ausgabe. 1 Thlr.
Carulli , . , Vollständige Guitarre=Schule.

Neueste Ausgabe . 1 Thlr.
Bei uns erschien und ist in allen Buchhandlungen

(bei DuMont=Schauberg in Köln, in der Friedrich' =
schen Buchh. in Siegen und Wiesbaden, in der
Funcke' schen Buchh. in Crefeld , bei L. Kohnen in
Nachen, so wie bei Velhagen und Klasing in Bie¬
lefeld) zu haben:

Arithmetir
(und Algebra )

für
Realschulen, höhere Bürger= und Gewerbe¬

schulen, so wie für den Selbstunterricht ,
von

J . A. Pflanz .
ir Theil (Niedere Arithmetik) 18 ¼/4 Sgr.
2r „ (Höhere Arithaetik) 15

Stuttgart. Hallberger ' sche Verlagshandl .
So eben erschien bei J. F. Hammerich in Al¬

tona in einer
vierten Auflage

das — allen Lehrern an Stadt = und Volks¬
schulen — zur Ansicht dringend empfohlene

Schulbuch:
A. Zachariä ' s

Lehrbuch der Erdbeschreibung
in natürlicher Verbindung mit Weltgeschichte ,

Naturgeschichte und Technologie für
Schulen und Privatunterricht. Vierte , stark
vermehrte Auflage , völlig umgearbeitet
und bis auf die neueste Zeit ergänzt . gr. 8.
Altona, 1844. Preis 22½ Sgr.

Die Isee, die Geographie mit den genennten Wis¬
senschaften zu verbinden, hat sich so nützlich erwie
sen, und ist von Kritikern und praktischen Schul¬
männern so bewährt gefunden worden, daß
vier starke Auflagen rasch auf einander
nöthig befunden wurden, eine Thatsache, die
mehr als genügend den Werth des Werkes beweis' t.
Durch die Verbindung der so innig zasammen hän¬
genden und zusammen gehörenden Wissenschaften
bekommt der Schüler eine so klare Uebersicht über
die Erde und den Werth der einzelnen Theile in
statistischer und commercieller Hinsicht , daß man sich
billig wundern muß, wenn man die Geographie
auf eine andere Weise lehren sieht. Und wer
die Schule nicht mehr besucht, — wo kann der
bessere Belehrung verschaffen , als hier, wo er alles
neben einander firdet, was ihm in der genannten
Beziehung nöthig ist? Nur durch den gedrängten
Druck war es möglich, so viel zu leisten , als sich
hier in Einem Bande findet, und ucht wenig tra¬
gen dazu die gesonderten geographischen, histo¬
rischen , und naturhistorischen und technolo¬
gischen Register bei.

Schulmänner , denen zufällig dieses Lehrbuch
— das beim Gebrauch bereits glänzende Resultate
geliefert hat — noch nicht bekannt, werden bei eige¬
ner Ansicht den hohen Werth desselben und die große
Zweckmäßigkeit beim Unterricht eckennen.

Der Preis dieses Schulbuches ist über¬
aus billig !

Zächariä' s Lehrbuch ist in allen Buchhandlungen
Preaßens stets vorräthig zu haben.

Durch alle Buchhandlunger (durch Du Mont=Schau¬
berg in Köln, durch die Friedrich ' sche Buchh. in Sie¬
ben und Wiesbaden, durch die Funcke' sche Buchh. in
Grefeld , durch L. Kohnen, in Nachen, so wie durch
Velhagen und Klasing in Bielefeld) ist zu beziehen:

ktische Müller ,
oder

kurzgefaßte Anleitung, wie Mahl=, Schneid¬
und Walkmühlen auf eine billige Weise

anzulegen sind und verbessert werden
können . Nebst einigen Worten über

Bäckerei, Oelfabrication, Raffini¬
rung, Dreschmaschine 2c.

Nach zwanzigjährigee Erfährung zusammengestelltvon
Matthias Bachmann ,

praktischem Bäcker und Mülle meister.
Mit 32 Tafeln Zeichnungen, nebst dem dazu

gehörenden Maßstabe.
München , 1844. Verlag von Joh. Palm' s Hofbuchh.

Preis 1 Thlr, 15 Sgr.
In meinem Verlage ist so eben erschienen und in

allen Buchhandlungen zu haben.Ge dechte

Bei P. Roschütz &amp; Comp. in Düsseldorf ist so
eben erschienen und in Köln bei Du Mont=Schauberg,
J. G. Schmitz, Rommerskirchen , Eisen und Gebr.
Boisserde, in Nachen in der Roschütz' schen Buchh.
und bei Hensen &amp; Comp. , in Coblenz bei I. Höl¬
scher , in Cleve bei Cohen, in Elberfeld bei Bädeker,
in Münster bei Deiters , in Trier in der Lint' schen
Buchh . vorräthig:

pra

i
von

er Kreissynode Duisbu heraus¬des von der . 5
gegebenen Katechismus .

Von einem kathol. Geistlichen des Decanats
Düsseldorf.

Zum Besten des katholischen
in Ratingen .

gr. 8. ged. Preis 6 Sgr.

Der Gebrüder Ballerint Abhandlung über
die Nothwendigkeit eines sichtbaren Ober=

hauptes in der Kirche Christi.
Herausgegeben von

9. A. J . Binterim , Ritter 2c
gr. 8. geh. 7½ Sgr.

Ferner:
Das alte Gespenst ,

in unsern Tagen neu aufgeführt von F. Ellen¬
dorf, in der Schrift : Ist Petrus in Rom und

Bischof der römischen Kirche gewesen ?
Beschworen durch einen römischen Exorcisten :

v. A. J . Binterim .
8. 160 Seiten . geh. 15 Sgr.

En commission chez F. C. Ei
Cologne, rue Fredéric-Guillaume

isen, libraire
Nr. 2—

Dialogues historiques de

Napoléon ,
par le Dr.

Traduction de
Prix:

Richards .
A. de Wedell .

1 Thlr.
Koln,Dei M. dengfeld, Hochstraße Nr. 120 in

und in allen Buchhandlungen ist zu haben.
Der neue Hausarzt .

Ein treuer Rathgeber bei allen erdenklichen Krank¬
heitsvorfällen in jedem Alter.

Vorzüglich für diejenigen, welche an Magenübel, —
fehlerhafter Verdauung, — Verschleimung, — Schnap¬
fen. — Husten , — Hypochondrie, — Gliederreißen,

— Krämpfen, — Fieder, Hämorrhoiden und Haut¬
krankheiten leiden, nach

Hufeland, Rust, Richter und Tissot,
nebst einer Hausapotheke.

Bearbeitet für Nichtärzte .
Preis 25 Sgr.

(Auch in Nachen bei Mayer, in Coblenz bei Höl¬
scher, in Siegen und Wiesbaden bei Friedrichs, in
Elberfeld bei Schönian, in Arnsberg bei Ritter, in
Münster bei Deiters, in Siegen bei Rosiert ei Kog
ler und in Euski chen bei Kreuder vorräthig. )

. i Kr. kengselo in Koln, Hohstluße Nr. .20,
so wie bei Rostert eit Kogler in Siegen ist zu
haben:

Das Buch der Gehelmnisse .
Oder Gammlung erlesener und erprobter Geheim¬
und Hausmittel aus der Land= und Hauswirthschaft,
Gewerbskande, Schönheits= und Gesundheitspflege.

Zweite Auflage.
Jüterbog, 1844, geh. 10 Sgr.
Todes = Anzeige .

Entfernten Verwandten und Freunden machen wir
mit betrübtem Herzen die traurige Anzeige, daß un¬
sere geliebt=Tochter und Schwester Johanna Luise
Abrath , am 13. d. . , Abends 11“, Uhr, im 41.
Jahre ihres Alters, an den Folgen eines wiederhol¬
ten Nervenschlages sanft dem Herrn entschlafen ist.

Meurs, 15. Januar 1844
Die hinterbliebene Mutter:

Wb. Syb. Magd. Abrath,
nebst ihren Kindern u. Schwiegerkindern.

Wilhelm Junkmann .
Zweite, sehr vermehrte Auflage.

16. Elegant gedruckt. 1 Thlr.
Die über die erste Auflage dieser Gedichte erschie¬

neuen öffentlichen Beurtheilungen lassen sich mit
den Worten zusammen fassen, welche in Hoffmann ' s
Literaturblatt 1837, Nr. 2, abgedruckt sind . . . . .
„Wir glauben nach allen diesen in dem
Verfasser ein herrliches , dichterisches Ta¬
lent zu finden, und fühlen uns gedrungen,
ihn aufzufordern , doch ia es nicht zu ver¬
graben uc. 2c.“ .

Diese zweite Auflage nun in wohr um die Hälfte
vermehrt, und dürfte das Hinzugekommene jenen
Ausspruch noch mehr begründen. — Druck und Pa¬
vier sind ausgezeichnet schön.

Münster, im December 1843.
J. H. Deiters .

Literarische Anzeige.
Im Verlage von C. H. Schmachtenberg

Duisburg ist neu erschienen :
in

und Gichr
in die

sieben

Herrn Caplan Boes
über den

Katechismus der Unterscheidungslehren .
Von

geh Preis 2½ Egl.
Ein populäres Schriftchen, kurz, kernicht, ergötz

lich, auch belehrend für Jedermann, dem die Unter¬
schiede wischen Licht und Dunkel , Wahrheit und
Irrthum nicht gleichgültig sind. Doch genug , das
Schriftchen wird sich selbst schon empfehlen!

Heilanstalt für
Hierdurch zeige ich an, daß das Sykem der vor

mir erfundenen Sprechgymnastik zur Heilung der
Sprechschen (des Stammelns ) vollendet ist. Die na¬
turgemäße Heilung des Stammelns ist somit entschie¬
den möglich geworden, und ich darf nun, nach 16jäh¬
gen Anstrengungen, getrost die Ueberzeugung aus¬
sprechen , daß ich diese Aufgabe glücklich gelöst habe.
Meine Methode is bereits so weit vervollkommnet,
daß dieselbe für immer eine feste Grundlage bleiben
wird, nicht allein zur Heilung des Stammelns und
zur Verhinderung dieses und anderer Sprachgebrechen
in ihrer Entstehung, sondern auch zur Verbesserung
der Sprecherzielung überhaupt

Mit Hülfe dieser Sprechgymnsstik kann der Stam
melnde sein Sprachgebrechen sogleich beherrschen, und

urch fortgesetzte Anwendung dieser naturgemäßen
Nachhülfe erlangt derselbe nach und nach die natür¬
liche Sprachfähigkeit und eine ungewöhnlich kräftige
Aussprache . 82 8

Um diese Sprechgymnan## vonstandig anwenden
zu lernen , brauchen die erwachsenen Stammelnden
jetzt nur 4 bis 6 Wochen und die Unerwachsenen
(vom 10 bis 20 Jahre) nur 2 bis 3 Monate dier
zu verweilen, und können letztere ihre Studien wäh¬
rend der Kur durch Privatunterricht feris tzen.

Ausländer können in 4 bis 5 Monaten zugleich
auch die deutsche Sprache fließend sprechen lernen .

Das im Jahr 1829 in Petersburg von mir erfun¬
dene Instrument ist nur ein untergeordnetes Hülfs¬
mittel zur Zügelung der Zunge , und wird erst nach
der eigentlichen Kur zeitweise angewendet.

Das Nähere erfährt man durch einen
Prospectus .

Mainz, im Januar 1844.
Hellermann ,

Director einer Heilanstalt für Stammelnde.

Das Kölner Adreß =Buch hat so eben die Presse
verlassen und wird die Zusendung an die resp . Sub
seribenten Donnerstag den 18. c. beginnen ; dasselbe
kann aber auch schon heute und die folgenden Tage,
Glockengasse Nr. 19 abgeholt werden .

Der preis ist für Richtsubseribenten 1 Thlr. 15
Sgr.
- Unterricht in französischer und itelienischer

Eprache, so wie in allen Handelswissen¬
schaften , nach einer Methode, welche die schnellsten
Fortschritte sichert, ertheilt: D. Reifferscheid ,
Hohestraße Nr. 37.

Ich wohne jetzt Obenmarspforten
Friedr . Stelling .

In der Thiebeldsgasse nahe am Neumarkt steht
Weine Wohnung, Parterre, erste Etage, Speicher¬
zimmer, Keller, Stallung und Garten, mit allen Be¬
quemlichkeiten versehen , zu vermiethen. Nachricht
Thieboldsgasse Nr. 125.

Musicalisches .
In unsern Tagen, wo wir so genannten musica¬

lischen Virtuosen an allen Enden begegnen , ist
ein wohlthuender, wahrhaft erhebender Genuß, ein¬
mal wieder einen Künstler zu hören, welcher dem
tollen Kunstcharlatanismus unserer Zeit noch nicht
zum Sclaven geworden ist, noch in sich die heilige
Achtung für die Kunst selbst aufbewahrt hat. Ein
solcher Genuß wurde uns in der Matinéo musi¬
cale, welche die Herren Eck &amp; Comp. Sonn¬
tag den 14. Jannar bei Unwesenheit des Herrn Hof¬
Capellmeisters Dreyschock in ihrem Instrumen¬
ten=Saale veranstalteten , und zu der eine ansehn¬
liche Zahl von Musikern vom Fache und Musikfreun¬
den gebeten waren . Herr Dreyschock trug meh¬
re seiner eigenen Compositionen vor, die zeigten,
daß er begriffen, was er vom Pianoforte verlangen
kann, und welche dabei entsprechend und reich an
neuen Ideen waren.

Die Bewunderung seines in seiner Art ganz ein¬
zigen Spieles stieg nach jeder Piece, und weit man
nicht, ob man seiner an' s Unbegreifliche gränzenden
Fertigkeit und Sicherheit, durch welche er besonders
in den Octavgängen leistet , was noch kein Clavier=
spieler vor ihm geleistet hat, oder dem scelenvollen
Ausdruck seines delicaten Vortrages die geößte Be¬
wunderung zollen soll. Die tiefste Empfindung paart
sich hier mit der möglichsten Kraft, und dabei ist
sein Spiel , verglichen mit dem der ausgezeichnetsten
Clavier=Virtnosen der Gezenwart , ganz originell, so
daß er, ein wahres Genie, mit keinem derselben ver¬
glichen werden kann. Für den uas bereiteten Ge¬
nuß glauben wir dem Herrn Dreyschock dan¬
kend, diese öffentliche Anerkennung schuldig zu sein,
und sind wir der festen Ueberzeugung, daß ihm die¬
selbe auch in seinem Concerte, welches er hier zu
geben beatsichtigt, in reichstem Meße zu Theil wird.

Köln, 15. Jannar 1844.
Mehrere Musiker u. Musikfreunde .

Freiwillige Versteigerung .
An Donnerstag den 18. Januar, 3 Uhr Nachmit¬

tag“, wird das hier in Köla Mühlendach Nr. 67
gelegene geräumige Haus in der Amtsstube des Un¬
terschriebenen öffentlich versteigert ; dasselbe kann zu
jeder Zeit des Tages in Augenschein genommen und
die Bedingungen eingesehen werden bei

Hahn , Notar.

Im Wege der allgemeinen schriftlichen Sub¬
mission wird
Dinstag den 20. Februar 1844, Vormit¬

tags 10 Uhr,
bei der unterfertigten Commission die Lieferung ei¬
nes weiteren Bedarfes von

1,500,000 Stück schmiedeiserner Nägel
zum Bau der königl . Eisenbahnen im Banzen oder
theilweise vergeben werden .

Die Lieferungsbedingnisse, denen eine Zeichnung
dieser Nägel, so wie das erforderliche Sudmissions=
Exemplar angehängt ist, können vom 20. l. M. an
sowohl bei der unterfertigten Commission als den
königl. Eisenbahnbau=Sectionen Lindau , Kaufbeuern,
Augsburg, Meitingen, Donauwörth , Gunzenhausen,
Schwabach , Erlangen, Bamzerg, Lichtenfels , Eulen¬
bach, Münchberg und Hof, dann für die unteren Rhein¬
gegenden bei den königl . boierischen Consulaten zu
dachen und Köln in Empfang genommen , oder mit
telst frankirter Anträge abverlangt , auch bei die¬
sen Behörden oder der diesseitigen Mogazin Ver¬
waltung Muster=Nägel eingesehen werden , von de¬
nen auch Exemplare, so weit der Vorrath reicht ,
auf frankirte Anträge gegen entsprechende Nach¬
nahme von diesseits abgegeben werden .

Die nach Vorschrift des Bedingaisheftes abzufas¬
senden Sabmissionen müssen längstens bis 19.
Februar 1844, Abends 6 Uhr, diesorts einge
laufen sein. Den Submittenten steht es frei, dem
Eröffnungstermine anzuwohnen.

Nürnberg, den 1. Januar 1844.
Königl. Baierische Eisenbahnbau¬

Commission .

Schloß ' sche Leihbibliorhek ,
Steenengasse Nr. 27.

Die große Ausdehnung, welche dieses Jastitut seit
karzer Zeit gewonnen hat, die Sorgfalt, mt welcher
für seine starke Bereicherung durch Anschaffung des
Besten in der deutschen und fremden Literatur ge¬
sorgt wird, empfehlen dasselde aufs beste allen Freun¬
den guter Lectüre. Das Gediegenste , was die Litera
tur aufzuweisen hat, wird den resp . Lesern sogleich
nach Erscheinen in hinreichender Anzahl geboten , und
die Auswahl, die sorgfältige Ordnung machen es
möglich, alle geehrten Abonnenten nach Wunsch zu
befriedigen. Der neue, vollständige, 12,000 Bände
umfassende Catalog , welcher so eben die Presse ver¬
lassen und sich durch leichte Uebersicht und elegante
Ausstattung auszeichnet, enthält die Abonnements¬
Bedingungen und ist für 8 Sgr. zu haden .

Richael Schloß.

rickten

* Meinen geehrten Freunden und
&amp; Gönnern beehre ich mich, hiermit er¬
*; gebenst bekannt zu machen, daß
* das bis heran unter der Firma Gre¬
g. ven et Pohl geführte Holzgeschäft vom
* 1. Januar 1844 ab wieder für meine
* alleinige Rechnung fortsetzen werde.
* Zugleich empfehle ich mich bestens
a in allen Gattungen gesunden Eichen=,
&a; Buchen=, Kirschbaum= und Nußbaum¬
a Hölzern so wie Faßdauben 2c. und
s verspreche billigeu prompte Bedienung .

Joh .
Josephsstraße Nr. 17.

Dinstag den 13. Februar 1844

Concert ,
veranstaltet vom Musik=Director

Ferd . Rahles .
Dasselbe reiht sich, jedoch ganz unabhängig, mei¬

nen Vorlesungen über die Geschichte der Musik an,
und beginnt mit einem bis zum 14. Jahrhundert
reichenden Vortrage . — Mit dieser Zeit beginnen
die Musikproben, und schreiten von da an mit dem
allmähligen Empordlühen der Musik weiter bis zur
Höhe unserer Zeit. — Die Aufführang der Musikstücke
ist durchwebt mit erklärenden geschichtlichen Vorträ¬
gen, und hoffe ich, auf diese Weise den verehrlichen
Zuhörern durch Wort und Ton den Fortschritt der
Tonkunst aufs Deutlichste vorzuführen.

Die Musikstücke werden durch die gefällige Mit¬
wirkang von 40 hiesigen Dilettanten und mehren
Künstlern ausgeführt werden .

Die Gubscriptionslisten werden in diesen Tagen
in Circulation gesetzt werden .

Ferd. Rahles, Musik=Director.
Im Saale des neuen Kuhbergs auf der

Ehrenstraße
Donnerstag den 18. Januar

des Herrn Hof=Capellmeister
Alexander

1. Theil .
1. Drei Sätze aus der -mol Sonate , a. Allegro,

b. Scherzo, c. Allegro aggitato, componirt und
vorgetragen vom Concertgeber.

2. Tremolo, und hiecauf
3. ’absence (Lied ohne Worte mit neuer akusti¬

scher Wirkung, comp. u. vorg. vom Concertgeber.
4. Introduction et Rondo militaire , componirt u.

vorgetragen vom Concertgeber.
2. Theil

5. Fugirtes Impromptu, und hierauf
6. Grande Caprice, comp. u. vorg. vom Concertg.
7. La Campanella (das Glöckchen), und hierauf
8. Variationen (über God save the Queen), für

die linke Hand allein, comp. u. vorg. vom Conc.
Billets à 20 Sgr. sind in der Musicalienhandlung

der Herren Ecket Cp. , Hochstraße Nr. 113, und bei
Herrn DuMont Schauserg, Hochstraße Nr. 133 bis
Donnerstag 12 Uhr, und Abends an der Casse à 1
Thlr. zu haben.

Anfang 7 Uhr.
Liedertafel .

Heute Abend 8 Uhr Versammlung und Ballotage
im Wiener Hofe bei Herrn Merzenich .

Hôtel Royal .
Copenbagen .

Da es wir zu Ohren gekommen ist, daß ein Ge¬
rücht im Auslande veebreitet sein soll, ich hätte oder
würde mein obiges Hetel aufgeben, so erlaube ich
mir hiemit meinen geehrten Freunden und Gönnern
zu versichern , das dies nicht der Fall ist, end daß
ich wie bisher alles Mögliche than werde, den billi¬
gen Forderungen derjenigen, die mein Haus mit ih¬
rem Besuch beehren, Genüge zu leisten .

Copenhagen, den 1. Januar 1844.
J. J. Hennenberg ,

verwitwete Löbel.
S ec

Ein zu Bonn im schönsten Theile der Stadt,
ganz in der Nähe der Unive sität, des Mark¬#
tes, der Post und der Eisendahn gelegenes,#
neu und sehr solid gebautes Haus mit unge¬##

# fähr fünfzig Piecen, worunter mehrere Säle, 6#
ferner Stallungen, Remise , vorzüglichen Kel¬#

* lern und großen Speichern, geräanigen Hof er
* und Gärtchen, nebst allen häuslichen Biquem= #

lichkeiten, welches sich vorzugsweise zu einem
Gasthofe eignet, steht unter annehmbaren Be¬##
dingungen aus freier Hand zu verkaufen.

Näheres bei der Expedition dieses Blattes#
auf frankirte Briefe unter den Buchstaden ###

# L. J. Nr. 19.

Dwei
durcheinander gehende Zimmer, schön mödlirt,

in der Nähe der Post zu vermiethen. Auf Berlan¬
gen kann auch Kost gegeben werden. Besch. b. d. Exp.

Die desten Steaeinlichte
fortwährend zu Fabrikpreisen zu haben bei

W. Hennekens Breitstraße 159.
Feinstes Provencer =Oel

in frischer Qualität eben angekommen und in abge¬
füllten Krügen , wie auch faßweise bedentend
billiger , zu haben bei

Hennekens Breitstraße 159.
Außer den bekannten Hambur¬

ger und Bremer erhielt eine
dung alte und gute Rapoleons =
Cigarren , 8 Stück 2½ Sgr . Hol¬
ländische Java , 12 Stuck 1½ Sgr . ,
alle Sorten Schnupftabak =, neuest
erfundene Cigarren =Zunder und
echten Sellnerichen Punsch =Syrup ,
deren Abnahme bestens empfiehlt

Hochstraße Nr . 82 .
heute an gebe ich einen vorzuglichen gusen

Wein in Krügen:
Rethen mit Krug zu 6, 8, 10 Sgr. ,
Weißen mit Krug zu 6, 8, 10 Sgr.

A. Elsen , in der Kreuzgasse Nr. 2

Ein gesetzter,
Breiche

unverheiratheter Mann (Deutscher ),
cher lange Jahre in einer bedeutenden Tabak

und Eigarrerfabrik in Holland arbeitete, wünscht
setzt hier oder in einer Stadt am Rhein, eine Ta¬
bak= und Cigarren =Fabrik zu errichten, und sucht ei¬
nen soliden Compagnon, der in diesem Geschäftauch

eetwas vertraut und die nöthigen Reisen besorgen
könnte . Auch würde er die Stelle eines Geschäfts¬
fährers in einer bedeutenden Fabrik übernehmen.

Näheres auf franko Briefe unter S. Nr. 37 bei
der Expedition d.
(Ein Mädchen, welches im Stricken, Nähen u. Bä¬
Sgeln erfahren ist, sucht eine Stelle als Zweit¬
oder Kindermädchen . Zu erfahren Kupfergasse R 4

Eine drave Dienstmagd gesucht Casinopl#s. Nr. 10.
Eine Magd wird gesucht Heumarkt Nr. 78.

in braves Rädchen, welches etwas von der Küche
versteht und tüchtig Hausarbeit thunmuß, wird bis

Ende dieses Monats in Dienst gesucht. D. E. ., wo.
in erfahrner Uhrmacher =Gehütfe sucht in hiesiger
Stadt Beschäftigung. Welcher , sagt die Exped .

Baienhaus .
Heute Harmonte und Caffeegesellschaft.

Kbinisches Puppentheater .
S ' Heute: „Dee Schuster auf der Burg“, Lust¬

spiel in 2 Acten. Hieeauf: „Die gestörte Lied¬
schaft“, Lustspiel in 2 Acten.

err Spielberger wird ersucht, Donnerstag
„Euryanthe“ aufführen zu lassen .
Königl . conc. Theeter in Köln .

Mittwoch den 17. Januar : Der König von
16 Jahren , oder wer kräftig will ,
gelangt zum Ziel , Lustspiel in 2 Acten,
nach dem Franz. von H. B. Hierauf: Deralte Feldherr , Liederspiel in einem Act,
von Holtei.

Hierbei eine Seila

S

Verantwortl . Redacteur : Jos. Du Mont
Druck und Verlag von M. Du Mont=Schauberg=

Expedition: Hochstraße Nr. 133 in Köln.
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ermischte Nachrichten .
Die . = . = . =3. meldet aus Berlin: In der juristischen Welt hat

ein Criminalproceß gegen eine Hottentottin einiges Interesse erregt.
Der D. . , welcher vor drei Jahren eine Reise nach dem Cap machte,
hatte sich für seine Familie als Dienstmädchen eine junge Hottentottin
mitgebracht, die ein wahres Muster der Häßlichkeit und Unsauberkeit
ist, daneben aber auch noch einen schlechten Charakter entwickelte, in¬
dem sie hier ihre Herrschaft auf die frechste Weise bestahl . Sie ward
dafür bestraft , wußte aber durch Heuchelei das Mitleid der Familie S.
wieder in dem Grade anzuregen, daß sie von derselben wieder aufge¬
nommen ward. Hier brütete sie nun auf Rache, machte Vergiftungs¬
versuche, die aber ohne Erfolg blieben und bog zuletzt Nadeln krumm
und steckte sie in das Fleisch für die Mittagstafel. Eine solche Nadel
bekam der d. S. in den Mund. Die Verbrecherin wurde verhaftet,
gerichtlich vernommen und verurtheilt. Wegen mancherlei mildernder
Umstände ist die Strafe sehr gelind ausgefallen. Nach Abbüßung der¬
selben wird nun aber die Verbrecherin dem Urtheil gemäß über die
Gränze nach ihrer Heimath geschafft werden müssen. Es ist eine in¬
teressante Frage , wie diese bei dem Mangel einer preußischen Flotte zu
bewirken sein wird, wahrscheinlich aber wird Hamburg den Transport
übernehmen. Die Verbrecherin , welche weiß, welche harte Strafe ihr
nach Abbüßung ihrer hiesigen Strafe auf dem Cap droht, nämlich
Stockprügel und Peitschenhiebe bis auf den Tod (??), hat bereits er¬
klärt, daß sie auf jeden Fall, wenn sie in ihr Vaterland zurückgeführt
würde, die erste beste Gelegenheit ergreifen werde, sich selbst den Tod
zu geben.

— Die Herren von Küstner und Meyerbeer liegen mit einander in
Competenz=Conflicten. Der letztere, der bekanntlich alljährlich sechs Mo¬
nate berliner Capellmeister in partibus ist, da er ein halbes Jahr in
Paris zu wohnen pflegt, ist, wie man sagt, um seine Entlassung eingekom¬
men, will mit dem berliner Theater nichts mehr zu thun haben, und
sich auf das Arrangiren der Gast=Concerte beschränken.

— Es sollen nun auch Mystères de In Russie erscheinen. In wie
viel Bänden wird der reichhaltige Stoff seine Erledigung sinden?

— Man spricht davon, daß der neulich für Preußen gestiftete Schwa¬
nenorden auch im Königreiche Hannover Eingang finden werde. Ein
Schreiben von dort im „Hamb. Corresp.“ meint, daß er für jenes
kand nicht passe, weil — es mehr gegliedertes Staatsleben und eine
landständische Verfassung habe.

— Hr. Walesrode kündigt in der „Königsberger Ztg.“ an, daß
er seine diesjährigen Vorlesungen im Febr. beginnen werde.

— Die Kretinenanstalt des D. Guggenbühl auf dem Abendberge im
Canton Bern, die bisher ihre Wirksamkeit auf ein Dutzend dieser un¬
glücklichen Geschöpfe beschränken mußte, findet in Folge der gelieferten
Ergebnisse eine so hülfreiche Theilnahme, namentlich im Auslande, daß
sie hoffen darf, nächsten Sommer die Zahl ihrer Zöglinge auf 50 aus¬
dehnen zu können. Von Hamburg aus ist der gemeinnützigen Anstalt
des D. Guggenbühl eine Unterstützung von 1600 Fr. zugeflossen und
vom dortigen Vereine für menschliche Bildung der Kretinen ein ferne¬
rer jährlicher Beitrag von 500 Fr. zugesichert. In London erfreut sich
das Unternehmen, das erste dieser Art in der alten und neuen Welt,
einer ähnlichen Aufmerksamkeit .

— Die „Deutsche Allg. Ztg.“ schreibt aus Rom: Ein hiesiger Li¬
thograph hat eine Erfindung gemacht, welche von der höchsten Bedeu¬
tung zu werden verspricht . Es ist ihm nämlich gelungen , Daquerreo¬
typbilder dergestalt auf den Stein zu fixiren, daß eine beliebige Anzahl
Abdrücke davon gemacht werden können. Bereits liegen dergleichen Ab¬
drücke vor, welche allen Anforderungen entsprechen ; namentlich haben
die Jesuiten des Collegio Romano astronomische Zeichnungen in dieser
Art reproduciren lassen. Da in Rom dergleichen Erfindungen nicht den
günstigsten Boden finden, so soll der Künstler sich entschlossen haben ,
nach Paris zu gehen, um dort seine Entdeckung zu veröffentlichen .
Vermuthlich wird er daselbst ein Patent darauf erhalten.

— Etwa 30 Milchhändler, Weiber und Männer, sind durch das
einfache Zucht=Policeigericht von Rouen, wegen Verfälschung der Milch
durch Wasser, jeder zu 10 Frs. Geldbuße und in die Proceßkosten ver¬
urtheilt worden. Einer der Beschuldigten, der die Milch an das allge¬
meine Spital lieferte, suchte sein Verfahren durch die Angabe zu ent¬
schuldigen, daß nach einer Uebersicht in diesem Spital die Sterblichkeit
sich verdoppelt habe, seitdem man dieser Anstalt Milch ohne Wasser
lieferte.

— Um das Einschwärzen des fremden Zuckers in das Königreich
Polen zu verhüten , hat man daselbst eine neue Art des Stempelns
dieses Artikels eingeführt: es wird nämlich die obere Spitze des Zucker¬

hutes durchbohrt und durch die Oeffnung eine Schnur, an welcher die
Plombe hängt, gezogen. Da nach Annahme dieser Maßregel es nöthig
geworden, die Einfuhr von Zucker in Stücken überhaupt, in das Kö¬
nigreich Polen zu verbieten, so ist dem Zollwesen befohlen worden,
darauf zu sehen, daß in Zukunft kein Zucker in Stücken aus dem
Kaisereich in das Königeich Polen geführt werde.

Atmosphärische Eisenbahn .
In der durch das „Allg. Organ für Handel und Gewerbe“ Nr.

154 gegebenen Uebersetzung des Mallet ' schen Berichtes heißt es wörtlich:
oder 15 Pfund pr. .=Zoll. Ein Kolben mit einer

Oberfläche von 100 . =Zoll wird demnach mit einer Kraft von
1500 Pfd. fortgeschoben werden und im Stande sein, ein Gewicht
von 15 Pferdekräften fortzubewegen .“

Offenbar ist eine solche Erläuterung nicht hinreichend , um eine Kraft
wie gewöhnlich nach Pferde =Leistungen zu ermessen. Eben so wenig als
eine Schwere, selbst unter Angabe der Höhe, welche sie durchlaufen
soll, jedoch ohne Bestimmung der Zeit, welche dazu verwendet wird,
noch keine Kraft darstellt , eben so wenig geschieht dieses durch die An¬
gabe des Druckes der Atmosphäre auf eine bekannte Oberfläche , worun¬
ter sich verdünnte Luft befindet, wenn nicht gleichzeitig die Zeit, d. h.
die Schnelligkeit mitgetheilt wird, mit welcher der Schließer oder Kol¬
ben den abgeschlossenen Raum durchläuft. Um die Richtigkeit des Satzes
einem Jeden fühlbar zu machen, hat man nur die Bemerkung zuzu¬
fügen: Wenn der Kolben in einer Minute den abgesperrten Raum ein
Mal durchläuft, so hat man die Röhre auch nur ein Mal in der
Minute vermittels der Luftpumpe zu leeren; geschieht dieses aber zehn
Mal in der Minute , so hat man dieselbe Verrichtung zehn Mal in
dieser Zeit zu wiederholen und muß sich auch eine zehn Mal größere

Kraft ergeben. Aus demselben Grunde ist es auch gleichbedeutend , ob¬
man für eine Pferdekraft 500 Pfund in einer Secunde oder 30,000
Pfund in einer Minute einen Fuß hoch gezogen annimmt.

Wahrscheinlich ist im vorliegenden Falle die Geschwindigkeit , mit
welcher die Züge auf der Bahn bewegt wurden, zur Grundlage der
Berechnung angenommen worden. Allein dieses wird im Artikel keines¬
wegs bemerkt , und eben so wenig die Kraft der stehenden Maschine,
welche doch so höchst wichtige Punkte sind.

Bei Vielen hat die Ansicht sogar Raum gewonnen, als ob das Ver¬
dünnen der Luft in der Röhre eine geringere Verwendung von Kraft
erforderte, als späterhin durch den Druck der Atmosphäre in Ausübung
gebracht würde, oder mit andern Worten: man gewänne an Kraft,
welches für den Sachverständigen gleich dem mobile verpetuum sein
würde. Im Gegentheil aber verhält es sich hier gerade so, wie bei ei¬
nem Treibwerke , an welchem zu vieles Räderwerk angebracht ist; der
größere Theil der Kraft geht durch Reibung verloren. Die Reibung
durch die Kolben in der Luftpumpe, so wie in der Röhre auf der Bahn
selbst u. s. w. sind offenbar Verluste an Kraft, welche nicht eintreten
würden, wenn man die Kraft der stehenden Maschine unmittelbar zur
Fortbewegung des Zuges verwendete. Nicht weniger muß noch ein
großer Verlust an Kraft durch das allmähliche Auspumpen der Luft
unter dem steten Druck der Atmosphäre herbeigeführt werden. Lassen
wir einmal annehmen , die Luft in der Röhre sei in der Art verdünnt,
daß die Atmosphäre bereits 7/8 ihres Druckes ausübe. Wollte man nun
vermittels des Durchziehens eines Kolbens die Röhre möglichst luft¬
leer darstellen , um den ganzen Druck der Atmosphäre zu erhalten, so
würde man offenbar % mehr an Kraft verwenden müssen, als gewon¬
nen werden würde.

Sind nun diese Voraussetzungen begründet , so würden sich bei der
atmosphärischen Eisenbahn folgende Vortheile und Nachtheile herausstellen:

Vortheile .
A. Größere Sicherheit für die Personen.
B. Statt der Locomotiven stehende Dampfmaschinen.
C. Bei hinreichender Kraft geneigte Ebenen ohne weitere Vorrich¬

tungen zu befahren, wobei jedoch zu erwägen bleibt, daß eine gewöhn¬
liche Locomotive bei verminderter Geschwindigkeit eine größere Fortbe¬
wegungskraft erhält, weil die wirkende Kraft dieselbe bleibt, dieses je¬
doch bei der atmosphärischen Eisenbahn der Fall nicht sein wird, indem
die in Anwendung kommende Kraft im Verhältnisse zur Geschwindig¬
keit des Kolbens in der Röhre ab= oder zunimmt.

Nachtheile .
1) Bei günstigem Terrain ein viel größeres Anlage=Capital, indem

neben dem gewöhnlichen Schienenwege auch noch die complicirte und
kostspielige Einrichtung der neuen Erfindung erforderlich sein wird.

2) Zur Behandlung der Luftpumpen und dergleichen Verrichtungen
werden keine gewöhnlichen Arbeiter verwendet werden können.

3) Das Absperren der Luft ist eine zu schwierige Aufgabe und die
in Rede stehende Einrichtung nicht einfach genug, um nicht häufige
Störungen bei der Anwendung auf große Strecken befürchten zu
müssen.

4) Wahrscheinlich wird die Strecke nicht groß sein, auf welcher eine
errichtete stehende Maschine das Auspumpen der Luft zu veranlassen
vermag, indem eine solche Verrichtung in großer Entfernung von der

Maschine nicht wohl annehmbar ist. Nach dem Mallet ' schen Berichte
scheint die Röhre die ganze Bahnstrecke zu durchlausen; nach einem
frühern Berichte sollten aber viele abgesonderte Röhren, jede zu 100
Metres Länge, zwischen den Schienen liegen. Jedenfalls werden mehre
oder wohl gar viele stehende Maschinen erforderlich sein, und dadurch
wird wahrscheinlich gegen die gewöhnlichen Locomotiven statt Vortheil
Nachtheil herbeigeführt werden.

5) Die Kraft der stehenden Maschinen wird nur theilweise (zur
Fortbewegung in Anwendung kommen, weil durch Reibung in den

Röhren der Luftpumpen und der Bahn viel davon aufgeopfert wer¬
den muß.

6) Die stehenden Maschinen werden stäts zur Thätigkeit bereit sein
müssen und große Ausgaben an Brennmaterial , Angestellten u. s. w.
veranlassen. Jacob Springsfeld .

Nachdem ich bereits meine obigen Bemerkungen niedergeschrieben
hatte, wurde ich auf einen Bericht im sächsischen Gewerbeblatte auf¬
merksam gemacht , woraus sich ergibt:

1) Daß die stehende Maschine 100 Pferde=Kraft hat.
2) Daß die größte Neigung sich wie 1 zu 50 verhält.
3) Daß die Last des Zuges nur 40,000 Pfd. betrug und späterhin

das Gesammt =Gewicht 75,000 Pfd.
Berücksichtigt man die geringe Last im Verhältniß zur Kraft der

Dampfmaschine , so wie daß die einmal gegebene Schnelligkeit zur Er¬
steigung der geneigten Ebenen mitgewirkt haben wird, so darf man sich
über die mitgetheilten Erfolge nicht mehr wundern. Eine stehende
schine von 100 Pferde=Kraft ist im Stande, mittels eines Taues, einen
ganzen Waarenzug bergan zu ziehen; selbst wenn sich die Neigung wie
1 zu 30 verhält.

Börsencourse der
Amsterdam, 14. Januar. In der heutigen Effecten=Societät wurden um

½5 Uhr Integrale zu 54⅞, 3 1/ % Syndicat zu 80¼, Actien der Handels¬
Gesellschaft zu 136 3/8, 3% span. zu 31¾4, Ardoins zu 21¼ notirt.

Berlin , 13. Januar. St.=Sch. =Sch. Br. 103, G. 102½ ; pr. engl.
Obl. Br. 103, G. 102½; Präm. =Sch. d. Seeh. Br. —, G. 90; rhein.
Eisenbahn=Actien Br. 72½, G. 71½; dito Prior.=Actien Br. 97¼, G.
—; düsseld.=elberf. Eisenbahn =Actien Br. — G. 81½; dito Prior.=Actien
Br. 96¼, G. 96¼.

Frankfurt, 15. Jan. 5% M. P. 113¼, G. 113 3/16; 4% M. G.
102½; . =A. P. 2023, G. 2021. , 1004

Wien, 14. Jan. 5% M. 1111/8; 4% M. 100 1/163 . =A. 1628.

Januar .
Meteorologische Beobachtungen .

Barom. 187 u. d. Nordsee . Therm. n. R. Wind. Wetter.
5
8OO
SO

heiter.
heiter.
heiter .

Civilstand der Stadt Köln . — 13. Januar 1844.
Geburten . Cathar., T. v. Anton Sechtem, Gärtner , Plankg . — Cathar.,

T. v. Joh. Moll, Gärtner, Friesenstr. — Anna Cathar. , T. v. Jacob Hinseler ,
Schreiner , Stolkg. — Hub. Joh. Jacob, S. v. Werner Pütz, Dachdeckerm. ,
Machabäerstr. — Wilh. , S. v. Thom. Vierkötter, Bäcker , Marsikstein . —
Carol. Hubert., T. v. Math. Müller , Faßbinder, Komödienstr. — Hilarius ,
S. v. Jacob Odenthal, Gärtner , Thürmchensw. — Karl Franz , S. v. Joh.
Gottfr. Glückhardt, Policei=Sergeant, Ehrenstr.

Sterbefälle . Anna Maria Lobs, 5 M. 7 T. alt, Bollwerk. — Herm.
Jos. Carduck, ohne Gewerbe, 41 I. alt, unverh., unter Hutmacher .] —

Maria Cathar , Schaffrath , 7 M. alt, Holzmarkt. — Jos. Busen, 1 T. alt,
Kammmacherg. — Maria Louise Bell, geb. Griefgens, 34 J. alt, Eigelstein.
— Franz Wilh. Frenz , Secretär bei der rhein. Assecuranz=Gesellschaft, 47 J.
alt, verheir., Rothenberg. — Adam Hochstraß , 11 M. alt, Weideng . — Anna
Cathar. Müller, 4½ M. alt, Roseng.

Heirathen. Joh. Heinr . Hallin, Restaurateur , v. Hanau, und Theresia
Feilner, v. hier. — Jacob Theod. Aussem, Metzgerges., v. hier, und Agnes
Schmitz, v. Urdenbach.

Rhein höhe: Köln, 16. Januar, 6 Fuß 3 Zoll.

Amtliche Bekanntmachungen .
Die Eröffnung der gewöhnlichen Assisen in dem Bezirk des königl.

zu Köln für das 1. Quartal des laufenden Jahres 1844
wird hiermit auf Montag den 26. Februar 1844 festgestellt, und der
Herr Appellations=Gerichtsrath Merrem zum Präsidenten derselben er¬
nannt. Gegenwärtige Verordnung soll auf Betreiben des Herrn Ge¬
neral=Procurators in der gesetzlichen Form bekannt gemacht werden .

Köln am Appellations=Gerichtshofe, den 5. Januar 1844.
Der erste Präsident des königl . rhein. Appellations =Gerichtshofes ,

(gez.) Schwarz .

Köln, 16. Januar 1844.
Se. königl . Hoh. der Herzog von Vordeaux trafen heute Morgens mit Ge¬

folge, auf Ihrer Rückreise nach Wien unter dem Namen eines Grafen de
Chambord, hier ein, und nahmen Ihr Absteigequartier im „Kölnischen Hofe“.
bei Hrn. Harperath.

Aachen, 15. Januar 1844.
Heute kamen Ihre königl. Hoh. die Herzogin von Cambridge nebst Familie

und hohem Gefolge, unter dem Namen einer Gräfin von Culloden, hier an
und nahmen ihr Absteigequartier im „Großen Monarchen“ bei Hrn. Dremel.

Auszug
aus dem auf der Kanzlei des königl . Landgerichts
zu Köln am Rhein beruhenden Register über Erklä¬
küngen und Hinterlegungen . Nr. 5134.

Heute den neunten Januar Eintausend achthundert
vier und vierzig, erschienen im Secretariate des kö¬
Riglichen Landgerichts zu Köln die Herren Advocaten
Commer und Rückel II., letzterer in seiner Eigen¬
schaft als Anwalt des zu Köln wohnenden Möbel¬

schreiners Johann Erner, und hinterlegten, zum Zwecke
des Purgationsverfahrens, eine von ihnen beglau¬
eigte Abschrift des vor Notar Stoppenbach zu Köln,'s der gerichtlichen Theilungssache:

1) des zu Deutz wohnenden Handelsmannes Aaron
Schuer als Hauptvormund der minderjährigen Kin¬
der der verstordenen Eheleute Salomon Wolf und
Pelena Ochse, namentlich: Jonas, Abraham, Jacob,
Johanna und Salomon Wolf, alle zu Köln wohn¬
haft, und

2) der Eheleute Heuri Neuburger, Kaufmann, und
Sara Wolf in Paris wohnhaft ; alle als Beneft¬
star=Erben ihrer verstorbenen Eltern Salomon Wolf
und Heleue Ochse;

gegen :
1) den zu Köln wohnenden Güterbestätter , Sa¬

in seiner Eigenschaft als Vormund der
minderjährigen Kinder der Eheleute Wolf=Raphael,
früher Geldwechsler zu Köln, und Helena Ochse ,Wittwe erster Ehe von Salomon Wolf, namentlich:
Fanny und Emma Raphael, letztere als Benefiziar¬
Erben ihrer verstorbenen Mutter, Helena Ochse, und

2) Peter Joseph Kamp, Kaufmann in Köln, in
seiner Eigenschaft als Syndik des Falliments Wolf¬

Naphael, am 4. August eintausend achthundert zweidio vierzig abgehaltenen Versteigerungs=Protocolles .
bemäß welchem ihr Requirent Johann Erner das
8“ Köln am Kaufhause oder in der Martinstraße
An. zwei und zwanzig gelegene Haus nebst
Thaler Zubebörungen für achttausend einhundert

Ein Tnszern Rese olei, ent¬
haltend bteses Versteigerungs =Protocoues, rut¬

fessionen Datum, die Vor= und Zunamen, ppro¬
Bezeichr ohnorte der Contrahenten , Lage und
Verkaufe zun Hauses, den Kaufpreis und die dem
durch den untersgin““ gelegenen Bedingungen, ist
angefertigt und . Landgerichtssecretär sofort
tausend einhund Vorschrift des Artikels zwei¬

setzbuchs, im . ier und neunzig des Civil=Ge¬
worden . ssen Civil=Audienssaale angeheftet
sesen Wbez Pege gast aufgenommen und nach Vor¬ing uub Grnrymigung von den Herren Compe¬

tenten und dem Secretär unterzeichnet worden ist.
Stempel fünfzehn Sgr.

Köln wie Eingangs . (gez.) Nückel II., Adv. =Anw.
„ Commer , Adv.
„ Thurn .

Nr. 136. Köln, den zehnten Januar achtzehnhun¬
dert vier und vierzig , erhalten an Gebühren zehn
Groschen. (gez.) Meurin.

Der Stempel von fünfzehn Groschen ist cassirt.
Für gleichlautenden Auszug

Der Secretär, (gez.) Thurn.
Heute den dreizehnten Januar achtzehnhundert

vier und vierzig.
Auf Anstehen des zu Köln wohnenden Möbelschrei¬

ners Johann Erner, für welchen die Advocaten Hrn.
Commer und Nückel II. in Köln, letzterer als An¬
walt, das gegenwärtige Verfahren betreiben, habe
ich unterzeichneter Franz Happel, beim königlichen
Landgerichte zu Köln, immatriculirter, daselbst Ku¬
pfergasse Nr. 23 wohnender Gerichtsvollzieher , hierzn

durch Ordonnanz des Präsidenten des königl. Land¬
gerichts zu Köln Herren Geheimen Justizrath Heintz¬
mann vom dritten August vorigen Jahres besonders
committirt:

1) Dem königl. Ober=Procurator beim königlichen
Landgerichte zu Köln, Herrn Carl Grundschöttel da¬
selbst, auf dessen Parket , sprechend mit dem Herrn
Staats=Procurator von Kösteritz , welcher auf mein
Ersuchen das Original dieses Actes visirte.

2) Dem zu Köln wohnenden Leihhausbeamten
Abraham Ochse, genannt Ochse=Stern, in seiner Ei¬
genschaft als Nebenvormund der minderjähriger
Kinder der zu Köln verstorbenen Eheleute Galomon

Wolf und Helena Ochse, namentlich : Sara, Jonas,
Abraham, Jacob , Johanna und Salomon Wolf, in
seiner Wohnung sprechend mit ihm selbst.

3) Dem zu Köln wohnenden Hutfabricanten
Jacob Ochse, in seiner Eigenschaft als Nebenvor¬
mund der minderjährigen Kinder der Eheleute Wolf¬
Raphael , früher Geldwechsler in Köln, und der ver¬
storbenen Helene Ochse, Wittwe erster Ehe von Ga¬
lomon Wolf, namentlich: Fanny und Emma Ra¬
phael, in seiner Wohnung sprechend mit ihm selbst.

Den am neunten Jannar d. J. durch den Secre¬
tär des königl. Landgerichts zu Köln, Hrn. Thurn,
aufgenommenen Act abschriftlich zugestellt, gemäß
welchem der Requirent zum Zwecke des durch die
Artikel 2193 und 2194 des bürgerlichen Gesetzbuchs
vorgeschriebenen Verfahrens eine beglanbigte Ab¬
schrift eines von dem Notar Herrn Stoppenbach zu
Köln in der gerichtlichen Theilungssache

1) des zu Köln wohnenden Handelsmannes
Aaron Scheuer als Hauptvormund der minderjährt¬

gen Kinder der verstorbenen Eheleute Galomon
Wolf und Helena Ochse , namentlich: Jonas, Abra¬
ham, Jacob, Johanna und Salomon Wolf, alle zu
Köln wohnhaft , und

2) der Eheleute Henri Neuburger, Kaufmann, und
Sara Wolf, in Paris wohnhaft ; alle als Benefi¬
ziarerben ihrer verstorbenen Eltern Salomon Wolf
und Helena Ochse; gegen 1. den zu Köln wohnenden
Güterbestätter Samuel Wolf in seiner Eigenschaft
als Vormund der minderjährigen Kindee der Ehe¬
leute Wolf=Raphael, früher Geldwechsler zu Köln,
und Helena Ochse, Wittwe erster Ehe von Salomon
Wolf, namentlich: Fanny und Emma Raphael, letz¬

tere als Benefiziarerben ihrer verstorbenen Mutter
Helena Ochse, und 2. Peter Joseph Kamp, Kauf¬
mann in Köln, in seiner Eigenschaft als Syndik des
Falliments Wolf=Raphael , am vierten August acht¬
zehnhundert zwei und vierzig aufgenommenen Ver¬
steigerungs=Protocolls , wonach der Requirent des
zu Köln am Kaufhause oder in der Martinstraße
sub Nr. 22 gelegene Haus nebst An= und Zubehö¬
rungen für achttausend einhundert Thaler käuflich
erworben, auf dem Secretariate des königl. Landge¬

richts zu Köln hinterlegt hat.
Zugleich und auf nämliches Anstehen habe ich den

Requisiten in ihren angegebenen Eigenschaften er¬
klärt: daß, da alle diejenigen, in deren Namen we¬
gen gesetzlicher unabhängig von der Eintragung be¬
stehender Hypotheken noch etwa Eintragungen vor¬
genommen werden könnten , meinen Requirenten nicht
bekannt seien, letzterer die gegenwärtige Insinuation
nach Anleitung des Staatsrathsgutachtens vom neun¬
ten Mai 1800 sieben in der durch den Artikel 683
der bürgerlichen Proceß=Ordnung bestimmten Form
bekannt machen werden.

Abschrift des bezogenen durch den genannten #####
gerichts=Secretair Herrn Thurn am neunten lauf. Mo
nats aufgenommenen Actes und des Gegenwar
ließ ich jedem der Requisiten in ihren angeg
Eigenschaften sprechend wie gesagt zurück.

Köln wie Eingangs . (666.) gr. Happel.
Gesehen und die Abschriften erhalten.
Nüd- ue u. Au ue. cher .

zstüche werden htermit in Gemüch,
Verstehends, Fgtgz und 2194 des bürgerlichen Ge¬

heit der Artikel 212 ghsgutachtens vom 9. Mai
setzbuchs, des Fizzerz 683 der bürgerlichen Proceß¬
oednung öffentlich bekannt gemacht .

den 15. Januar 1844.s <space>geüc kel <space>II. ,<space>Ad vocat.<space>Co mme r, <space>Advocat .<space>

Die Gläubiger des Falliments der in Köln woh¬
wnenden Handelsfrau Henriette Freymann ,
Wittwe von Max v. Zuccalmaglio werden hier¬
mit ersucht, Montag den 22. lauf. Monats Jan. , 5
Uhr Nachmittags , in dem Locale des königlichen
Handelsgecichts zu Köln sich zu versammeln, um in
Gegenwart des Unterzeichneten die Liste der für die

Verwaltung des Falliments vorzuschlagenden preyi#
sorischen Syndike, nach Vorschrift des 480. Artikel
des Handelsgesetzbuches, anzufertigen .

Köln, den 16. Januar 1844. 148 ver¬
Der zum Commissar des Falliment“ Jan,
ordnete Ergänzungsrichter bei dem ##
Pelgerichte : Garl Stein .

Gerichtlicher Verkauf .
Am Donnerstag den 18. Bozuargyplatze in der

1506 11 Uhr solen auf perschziedege wohteghächzen;
Apostelnstraße zu Köln
Mobilargegenstände , bestehend in, (Ffiffenen Hfen,
Stühlen, einem Spiegel, einerz, ##an den Meistbie¬
einer Pendulahr u. s. w. Zählung
tenden

* Zannar, Vormit¬
Um Donnerstag Ven unterzeichnete „Gerichtsvoll¬

tags 11 Uhr, Wirß####platze in der apostelnstraße
zieher auf dem ' gähle , 1 Sopha von Mahagoni¬

dahier: 1 Tisch , 6“ sodann 4 Pferde, 1 Wagen
Holz, 1 Schrau' zgentlich meistbietend gegen gleich
und Aitzung verkaufen.
baare Zahlus/6g. Januar 1844. gez. Gentzsch .

18. d. M. Januar , Mor¬
Acens eilf Uhr soll dahier in Köln auf dem Heu¬
markte an der Börse ein sehr gutes Reisepferd ,
braune Stute, 6 Jahr alt und 17 Hand hoch, zum
Fahren und Reiten geeignet, wegen Mangels an
Beschäftigung dem Meist= und Letztbietenden gegen
gleich baare Zahlung öffentlich verkauft werden .

Freitan Lutter , Gerichtsvollzieber.
unftigen Freitag, Morgens 10 Uhr, wird auf dem

Oehiesigen Heumarkte an der Börse eine Birutsche
nebst Geschirr dem Meist= und Letztbietenden gegen
Laare Zahlung verkauft werden .

Reine •, 1½e, =, 3= und 4
zöllige

Eichen=Bohlen und von auen Di¬
nensionen Eichen=Bauholz in großer

Auswahl vorräthig bei J.
Sternengasse Nr. 32 in Köln.

Ein ordentliches Mäochen sucht eine Stelle als
* Zweitmädchen, Budengasse Nr. 13.



Oeffentlicher Dank
dem Herrn Louis Rener für seine ausgezeichnete,
schöne Einrichtung bei der diesjährigen Winterüber¬
fahrt, indem dieselbe nicht allein dem Gewerb = und
reisenden Publicum höchst erfreulich, sondern er hat
seit Beginn der Ueberfahrt unsere, die kölner Schu¬
len besuchende Jugend immer frei mitgenommen,
welches uns der sonst für manchen so drückenden
Kosten der Unterbringung in Köln befreit und durch
die schnelle Fahrt sie vor Erkältung schützt, indem
auch ein zu benutzendes geheiztes Zimmer vorhan¬
den, dieselbe muß besonders immer unter steter Auf¬
sicht ihrer Eltern und Pfleger bleiben.

Deutz, den 16. Januar 1844.Mehre Familienväter .

964

Scalp ' s Scheuer = Ziegel

zum Putzen der Messer

und Gabeln
und der Küchen=Geräthe , so wie aller Gegenstände
von Stahl, Eisen u. s. w.

Diese Ziegel sind in England in allgemeinem Ge¬
brauche , und werden wegen ihrer ausgezeichneten
Eigenschaft nicht nur in großen Massen nach Frank¬
reich und vielen Häfen Europa' s, sondern auch
nach America versandt, und selbst dem entlegenen
Australien werden Partieen davon zugeschickt.

Dieselben haben die ungefähre Größe unserer ge¬
wöhnlichen Ziegelsteine, und tragen auf der Vorder¬

IMPERIAL
seite die Worte BAT auf der Rückseite den

Namen des Verfertigers SEALY .
Zum Scheuern der Fußböden, Anrichttische 2c.,

werden diese Ziegel auch gebraucht, da sie die Fett¬
flecken gleich wegnehmen.

Bei größern Bestellungen werden bedeutende Vor¬
theile bewilligt. Hierüber ein Näheres bei dem

Inhaber des Haupt=Lagers und gleichzeitigen
Agenten von Rohn Sealy ,

Jucov Willmes ,
große Sandkaul Nr. 14—.

Köln, im Januar 1844.
In Köln erhielten diese Ziegel von mir die unterm

30. v. Monats, so wie die in Nr. 4 und Nr. 10
dieses Blattes angegebenen Häuser.

bige .

Zu bevorstehenderCultur=Zeit offerire ich: Fichten ,
Rothtannen , Weißtannen, Kiefer , Lärchen, Weih¬
muthskiefer, Schwartzkiefer, Birken, Ahorn, Spitz¬
ahorn, Rothbuchen, Hainbuchen, Erlen , Bergellern ,
Eschen, Ulmen =Rüster , Weißdorn und andere Nadel¬
und Laubholz=Sämereien. In Quantitäten übernehme

ich, wenn es gewünscht wird, frachtfreie Lieferung
und sende auf Verlangen Preis=Courante gern ein.

Blankenburg am Harz, 12. Jan. 1844.
H. G. Trumpff .

Gestickte cattunene , wollene und
baumwollene Bettdecken

von 2 bis 8 Thlr. , wie auch alle Sorten weiße und
blaue Flanelle in guter Waare und ganz reellen
Preisen, empfehle ich meinen geehrten vielen aus¬
wärtigen und hiesigen Kunden.

B. Norrenberg , kl. Budengasse Nr. 10.
gesucht .

In einem hier bestehenden sehr lucrativen Fabrik¬
geschäfte wird zur Erweiterung desselben ein Theil¬
haber gesucht, welcher vor und nach wenigstens bis
Rthlr. 5000 einschießen könnte . Frankirte Briefe
Lit. A. B. Nr. 39 besorgt die Exp. d. Bl.
Ein gewandter Schreiber wird für ein Rentamt
Ggesucht durK straße Niseinut burch S. Dumoaa, Herzogstruße Nr. 11.
(Sin gebildetes Frauenzimmer von guter Familie,
Ein der Haushaltung und allen Handarbeiten er¬
fahren, wünscht bei einer anständigen Herrschaft, in
oder außer Köln, eine Stelle. Tumback, Herzogstr. 11.

Ier
Mannfartun= u. Spererelalen werden kahen¬

mädchen gesucht Herzogstraße Nr. 11.
Reisende u. Commis finden gleich gute Stellen

durch C. Tumback , Herzogstraße Nr. 11.
Güchen=, Zweite=, Dritte= und Kindermädchen wer¬

Obden gesucht Herzogstraße Nr. 11.
Bacante Stellen

für 2 Reisende, wovon einer der franz. und holländ.
Sprache mächtig sein muß, so wie für 2 Commis u.
2 Magazinier in Farb=, Material= u. Manufactur¬
waaren =Geschäften. Näh. bei I. H. Müllejans ,
Rheingasse Nr. 12 in Köln.

Eine Gonvernante resp. Gesellschafterin,
Laden= u. Kammerjungfern , Köchinnen , Küchen=, .=
u. . =Mädchen finden gute Stellen , Rheingasse 12.

Kutscher und Bediente gesucht Rheingasse Nr. 12.
Große Sandkaul Nr. 16 wird billig Leinwandgenäht .

werden zum
6, eine Stiege hoch . :

in mit guten Zeugnissen versehener junger Mensch,
im

Lesen und Schreiben erfahren und der Stad
kun dig, wünscht einen Dienst als Hausknecht, Weiß.
büttengasse Nr. Mr —

Tvon Köln einer Landwirthschaft vorzustehen .
Auskunft ertheilt die Exped.

(Sine perfecte Köchin
Eden gesucht. Die Exp. sagt,

Zu verkaufen
ein großer, gebrauchter Horcellan=Ofen,

Zimmer heizt, Schildergasse Nr. 72. —.

Eine gebildete und geubte Haushälterit
achtbaren Häusern empfohlen wird,

bei von Oven , Gandkaul Nr. 11.
wird eine Dienstmagd gesucht. Breitstraße 7.

(Sine arbeitsame Person sucht einen Die
EKindsfrau. Bescheid Tburnmarkt Nr. 37.

in Mädchen, das Ruche und Hausarbeit versteht,
sucht eine Stelle, Lunggasse Nr. 24.

Eine Köchin, am liebsten , die in einer Restaurg,Otion gedient, wird gesucht . Am alten Ufer Nr. 13.
Sesen Aasien einen ur dt chanuIs wird eine Magd, gesucht , welche in allen gaus¬

imen Arbeiten erführen in. #xp. sagt, wo.

iten Zustande und wird wegen Mangels an Raum
llig abgegeben.

Hildersasse Rr . 8·4 ,
im ehemaligen

Niederlage u. Detailverkauf
von

Comptoir und
große Witschgasse Nr. 7

Köln .

A
fein

Ile Sorten
mittelfeine und ordinaire

ausländische und
Branntweine ,

Arrac und Rum.von Ananas , Arbac und
Am heutigen Tage haben wir in der Schildergasse Nr. 84, einen Detail=Verkauf eröffnet , und

empfehlen unsere Fabrikate 2c. zur geneigten Abnahme bestens.
Köln, den 13. Januar 1844. Cüppers &amp; Daniels .

Ein Bäckergesell gesucht, Die Exp. sagt. wo.

Zr
haben bei Antiquar Späner , Breitsstraße Nr.

43. Ein Clavier 30 Thlr. Mehre Geigen von
20 Sgr. bis 15 Thlr. Eine Quart=Baßposaune 15
Thlr. , mehre andere von 5 u. 6 Thlr. Mehre Cla¬
rinetten von 1 Thlr. 15 Sgr. bis 6 Thlr. Ein Oel¬
gemälde : Christus am Kreuz, zwischen Tulpanen ,
Rosen u. s. . , 3 Thlr. Eine Auswahl der belieb¬
testen Schriften und Musikalien zu sehr billigen

erlassen wir zu 2 Sgr. p. Pfund, faßweise bedeu¬
tend billiger . „ „ „Görres et Cp. , Hahnenstraße #c. 24.

seinster weißer Batavia=Arrac à 18 Sgr. p. Quart ,
„ 28gr. Jamaica=Rum à 20, 24 u. 30 Sgr.

per Qnart,
„ 22gr. Jamaica=Rum à 16 Sgr. p. Quart,
„ ächter Cognac à 30 Sgr. p. Flasche,
„ Punsch=Syrup à 25 Sgr. p. Flasche ,
„ Provencer =Oel à 25 Sgr. p. Krug ,

so wie alle Sorten von seinem grünen und schwarzen
Thee sind zu haben Mühlenbach Nr. 18.

est zu Köln .
Die rege Theilnahme, welche sich in diesem Jahr;

unter allen Ständen für unser Volksfest zeigt, hat
sich am verflossenen Sonntag in der carnevalistischen
Belustigung bei Herrn Senf auf der Ehrenstraß
aufs glänzendste bewährt. Weinahe 400 Mitgliede
zählte das im Vorsaale offen gelegte Namen=Ver
zeichniß. — Die überraschend großartigen Decoratt“
nen des Saales wurden in wenigen Tagen von Köl
ner Bürgern unentgeltlich geliefert, eben so die Druck
sachen, als: Lieder, Karten 2c.

Der Geist der Freude und der Ordnung durchwehl
die Versammlung und obgleich Lieder, Reden , 20
corationen, kurz alle Leistungen beinah improvisirt
waren, weil Alles in der kurzen Zeit von 3 Tages
entstanden war, so konnten die Anwesenden bein
Schlusse der Sitzung ihren Beifall und ihre Zustim
mung nicht unterdrucken; in einem lauganhaltendet
Jubelruf machten die Gefühle der Versammlung sich
Luft und bekundeten den Anordnern und Mitwirken
den, daß ihre Leistungen von Allen richtig aufgefast
und erkannt worden.

Jetzt aber ist es Pflicht des provisorischen Vor
standes, die Begeisterung für das Fest nicht erkalte
zu lassen, wohl aber nach Kräften dahin zu wirken
daß die Theilnahme die größte Allgemeinheit erlang
damit Köln den Schwesterstädten stets als leuchtes
des Beispiel vorangehe.

Zu diesem Zwecke ist auf Senntag den 21. ., Mos
gens 11 Uhr, im obern Saale des Herrn Klütsch ####
der Wollküche eine

anberaumt, an welcher Jeder Theil nehmen kand
der eine Karte für sämmtliche General=Versammlut
gen für den Preis von 1 Thlr. cour. gelöst hat.

Die Listen zum Einzeichnen liegen bis Samste
den 20. in den hier folgenden Localen offen, woselb

auch die Karten verabreicht werden , als:
bei Geschw. Flohr, gr. Budengasse.

„ Herrn van Thenen, am Wallrafsplatz .
„ „ Jungen , Drususgasse.
„ „ Drimborn , Glockengasse .
„ Reichard, Herzogstraße.
„ „ Schenk, Schildergasse.
„ „ Grimm, am Kaufhaus.
„ „ Bruchmann, Bolzengasse.
„ „ Halin , in der Börse.
„ „ Gebr. Uhl, am Casinoplatz.

Am Samstag den 20. wird die Liste der Wähle
und Wählbaren , wegen Anfertigung eines gedruckte
Namensverzeichnisses, geschlossen.

Köln, den 16. Januar 1844.
Der proviserische Vorstand .

Diejenigen Herren, welche gesonnen sind, für ###
am 21. c. bei Hrn. Seuf auf der Ehrenstraße Stal
findende General=Versammlung literarisch=carlistisch
Beiträge zu liefern, sind gebeten, sosche am künft
gen Freitag , Abends um 7 Uhr, dem literarische
Comite im Locale der Geschw. Flohr gütigst mitthe
len zu wollen. Der provisorische Vorstans
Heil¬ gegesund wirksames Mittel

Hals = und Brustübel .
Durch das allseitige Lob meiner neuen, nach

Composition eines berühmten Arztes von, mir ang
fertigten Brust=Carmellen veraulaßt , erlaube ich mit
ein geehrtes Publicum nochmals aufmerksam
machen, und zugleich einige Zeugnisse der Herres
Aer#te öffentlich mitzutheilen.

Zeugnisse der Herren Aerzte.
Dem Conditor Herrn Franz Stollwerk bescheinig

ich andurch mit Vergnügen, daß ich mit den Bestand
theilen der von ihm fabricirten Brust=Carmellen g
nau bekannt bin, und daß dieselben bei catharrische

nützund andern leichten Brustbeschwerden sich sehr
lich erweisen werden. Köln, den 21. Juli 1843.

D. Tosetti , Arzt und Operateur .
Daß die von dem Conditor Herrn Kranz Stoll

werk dahier angefertigten Brust Carmellen keine de
Gesundheit nachtheilige Bestandtheile enthalten
vielmehr eine zweckentsprechende Verbindung #or
Mitteln darstellen, welche Besänftigung und Auflo
sung für die Brust wirken und deßhalb bei Catarrhen
Reizhusten und andern leichten Hals= und Brustb,
schwerden Empfehlung verdienen, bescheinigt hierm
der Wahrheit und Erfahrung gemäß

Köln, 22. Juli 1843. D. Dünster ,
Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer.

Die von dem Conditor Herrn Franz Stollwerk in
Köln zubereiteten Brust=Carmellen bilden eine recht
zweckmäßige Verbindung von auflösenden und be
sänftigenden Mitteln, und verdienen bei Catarrhes
und gelinden Formen von Hals= und Brustbeschwet
den sehr empfohlen zu werden.

Opladen, Kreis Solingen, den 3. August 1843.
D. eütz ,

praktischer Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer
Auch ich habe auf Verlangen bei einigen Kranken

welche an Catarrhen , Hals= und Brustbeschwerdet
litten, die von Herrn Franz Stollwerk in Köln berei“
teten Brust=Morsellen mit gutem Erfolg angewandt

Lüdenscheid, 8. October 1843. D. Vormann. “
Dem Conditor Herrn Stollwerk in Köln bescher

nige auch ich mit Vergnügen, daß ich die von dem
selben bereiteten Brußt=Cormellen sowohl in Hinsich
ihrer Bestandtheile als ihrer Wirkung bei Catarrhe #
halsigen und anderen Brußbeschwerden als sehr zweck
mäßig und heilsam erprobt habe, weßhalb ich die
selben bei Beschwerden obiger Art sehr empfehle .

Mülheim am Rhein, den 12. October 1843.
D. Engels .

Da nun ein in und auswärtiges Publicum mit
den obigen Attesten und Empfehlungen der Herres
Aerzte bekannt sein wird, halte ich es für überflüst
sig, die vielen Empfehlungen und Danksagunges
welche mir in kurzer Zeit von denen, wo die gesag
ten Brust=Carmellen über alle Erwartung gewirk“
und geheilt haben, zugekommen sind, hier mitzuthet“
len, und bemerke ferner, daß dieselben sich in alles
Flüssigkeiten , besonders in warmen, als Caffee und
Thee auflösen, wodurch jeder, der auch durch ei#
Mundübel dieselben nicht ganz genießen will, der
noch Gebrauch von den heilsamen Brust=Carmelles
machen kann. Ferner bitte ich zu bemerken, daß die
selben in blauen Paketchen mit meiner Firma ne##
Gebrauchs=Anweisung versehen und mit meinem Pet“
schaft versiegelt sind, und nur allein bei mir ##
Paket zu 4 Sgr. zu haben sind.eeee Fr. Stollwerk , Conditor,

Blindgasse Nr. 12.
rische aachener
zellenstraße Nr. Krapp =Kräuter=Printchen,

16.
Mos

EExtra frische Schellfische , Cabliau, neuer Laberdast¬
GSchweizerkäfe bei A. Veith, Lintgasse Nr. . —

Trische engl, und große gemästete engl. Aufteg.Srische engl, und große gemästete engl. Austr ,
O frische große süße Scheufische , Cabliau , gefüll
Büsckinge, dicker ger. Wintersalm , schöne feine Sot
dellen , Neunaugen, Granalen, schöne Messina=Ap' g,
sinen u. Citronen bei J. Hoch , Obenmarspforten#

ie vierte mittwöchige Redoute bei Herrn
Garff findet heute den 17. Januar Statt.

Die Direction .
D #
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